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Kommuniſtenaufmarſch in Berlin
Blutige Suſammanſtösße am ZJirkus Buſch Ein kommuniſtiſches
sanitätsdepot Die Kommuniſten mobiliſieren die Obdachloſen Jns
waſſer geworfen 5000 Mark Belohnung für Ergreifung der Ur-

heber der Berliner Bluttaten
W. T. B. meldet aus Berlin
Der Bund für Freiheit und Ordnung hatte zu geſtern vor

mittag 10 Uhr ſeine Mitglieder nach dem Zirkus Buſch zu
einer Verſammlung eingeladen. Bekannte Redner ſprachen über
Deutſchlands Not. Bereits um 9 Uhr ſammelten ſich in
folge eines Aufrufes der Roten Fahne mehrere hundert
Mann vor dem Zirkus an, die die Verſammlungsteil-
nehmer durch Redensarten beläſtigten und auch tät-
lich angriffen. Als die Schupo einem Beläſtigten zu Hilfe
eilte, wurde ein Beamter am Hinterkopfe verletzt,
ſodaß er beſinnungslos niederſtürzte. Eine gerade jetzt vorbei-
kommende Radfahrerpatrouille der Schupo in
Stärke von vier Mann wurde von den Rädern geriſſen,
nieder geſchlagen und die Räder geſtohlen. Als
weitere Verſtärkungen der Schupo heranrückten, war die Menge
bereits auf etwa tauſend Perſonen angewachſen. Bei der
Räumung des Platzes vor dem Zirkus wurde den Be
amten heftiger Widerſtand entgegengeſetzt. Neun der
Rädelsführer wurden feſtgenommen. Einem weiteren Beamten-
aufgebot gelang es ſchließlich, die Demonſtranten in die Seiten-
ſtraßen abzudrängen.

Um 11 Uhr war die Verſammlung zu Ende. Die Teilnehmer
zogen in kleinen Trupps ab. Die Seitenſtraßen wurden noch
von zahlreichen Demonſtranten beſetzt behalten. Einer der ver-
letzten Demonſtranten, der einen Bauchſtich erhalten hatte, iſt
ſeinen Verletzungen erlegen.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen dürften von den Teil-
nehmern der Verſammlung und von den Demonſtranten ſechs
Perſonen verletzt ſein. Vier Beamte haben Ver-
letzungen erlitten, darunter zwei ſehr erhebliche. Bei
den Tumultſzenen ſind beim Eingang des Zirkus mehrere
Fenſterſcheiben und Türen zertrümmert worden. Den Verhaf-
keten wurden Totſchläger, Dolche, Schlagringe und andere gefähr-
liche Waffen abgenommen. Zwei Verſammlungsteilnehmer
wurden von den Demonſtranten ins Waſſer geworfen,
aber von einem Schiffer gerettet. Ein Zeitungsver-
käufer, der die „Deutſche Zeitung“ feilhielt, wurde furchtbar
mißhandelt und dürfte kaum mit dem Leben davon-
kommen.

Nach Schluß der Kundgebungen am Zirkus kam es übrigens
zu neuen Zuſammenſtößen am Kaſtanienwäldchen. Die Kommu-
niſten überfielen und ſprengten einen Zug der Verſammlungs
teilnehmer. Auch mehrere Studenten, die von der Feier der
Rektoratsübergabe aus der Univerſität kamen, mißhandelte man.
Gegen die, die die kommuniſtiſche Aktion inſzenierten, wird
Strafverfahren wegen Landfriedensbruches,
Anſtiftung hierzu und Aufforderung zu ſtrafbaren Hand
lungen eingeleitet werden.

Ueber die Verſammlung ſelbſt erfahren wir noch folgendes:
Man fühlte ſich geſtern morgen am Zirkus Buſch in dieWümnen Regel be unſeligen Revolutionswirren zurückverſetzt.

Jn zwölf Kompagnien waren die Moskowiter angerückt; und
was für Geſtalten ſah man dabei! Das lichtſcheueſte Geſindel
aus ganz Berlin hat ſich in dieſen Verbänden der Roten Armee
zuſammengefunden, zahlloſe Ruſſen hetzten und putſchten eine
keriſch wilde Maſſe gegen deren eigene Landsleute n Und
was war der Grund? Eine Reihe nationaler Organi ationen
hatte unter Leitung des „Bundes für Freiheit und Ordnung“ zu
einer Kundgebung gegen die Verelendung des deutſchen Volkes
aufgefordert. Das hyſteriſche Gekeife der Roten Fahne hat geviltt. Es iſt in Berlin wieder Blut gefloſſen, viel Blut, und die
Hetzer werden ihre Zeit gut nutzen. Alle die ſchrecklichen Szenen
einer wüſten Pöbelherrſchaft, deren wir uns aus den Zeiten des
Aufruhrs nur zu gut erinnern, haben ſich wiederholt. Latten
und Steine flogen in der Luft umher, Fenſterſcheiben klirrten.
Einen alten Mann, der eine nationale Zeitung vertrieb, haben
ſie derartig mißhandelt, daß er beſinnungslos daniederliegt,
Schutzpoliziſten haben ſie erſchlagen und harm'oſe Verſamm
lungsteilnehmer wie Freiwild gejagt, mehrere auch in die Spree

Die Beſtie im Menſchen war wieder einmal zügellos

entfeſſelt sLeider kam die Polizei mit nennenswerten Kräften erſt
zum Vorſchein, als die Hauptſchlachten ſchon geſchlagen waren.
Der Saalſchutz hat gegen eine zehnfache Uebermacht ſeine Pflicht
heldenmütig erfüllt und dadurch den ruhigen und würdigen
Verlauf der Verſammlung überhaupt ermöglicht. Eine begreif-
liche Erregung beherrſchte die vielen Tauſende, die den Zirkus
bis zum letzten Platze füllten, als der Bundesvorſitzende, Reichs
tagsabgeordneter Geisler die Verſammlung unter
ſchärfſten Anklagen gegen die Polizei eröff-
nete, deren Leitung die Mitſchuld an dem vergoſſenen Blut
trage, da ſie trotz Warnungen und Bitten zu ſpät und mit
ungenügenden Kräften aufgetreten ſet.

Reichstagsabgeordneter Lawerren z verſtand es dann,
die Verſammlung trotz ihrer tiefen Erregung auf die großen

gen unſerer nationalen r zu konzentrieren. Nicht die
rfüllungspolitik unſerer jetzigen Regierung könne uns retten,

ſondern nur eine Kealpokitik, die mit der gegenwärtigen poli
ſchen Konſtellation in Europa rechne. Dazu ſei aber nötig,
daß das deutſche Volk zu aufopfernder Staatsgefinnung ergogen
werde. Die Türken hätten uns das Beiſpiel gegeben, wie ſich
ein Volk auch nach ſchwerer Niederlage wieder auſraffer könne.
Aber ſie haben auch keine Sozia kratiel Abgeordneter
GSeis ler dann über die wirtſchaftlichen Nöte, aus denen

es nur einen Ausweg gebe: Mehr Arbeit! Der Achtſtundentag
darf uns kein Dogma ſein! Für die Unternehmer: Mehr
ſoziales Verſtändnis! Und endlich: Keinen Streik mehr, es ſei
denn der Erfüllungsſtreik. Pfarrer Wangemann (Magde-
burg) ſprach zum Schluß über die ſittlichen Vorausſetzungen der
nationalen Wiedergeburt. Unter jubelndem Beifall leilte der
Verbandsvorſitzende mit, daß er nicht daran denke, ſich in Zu
kunft durch den roten Terror davon abhalten zu laſſen, ähnliche
Kundgebungen zu veranſtalten. Er unterbreitete der Verſamm-
lung eine Entſchließung, in der der Generalfeldmarſchall von
Hindenburg aufgefordert wurde, als Kandidat für die
Präſidentſchaftswahl aufzutreten, und die unter großem Beifall
einſtimmig angenommen wurde.

Bericht eines Augenzeugen
Zwiſchen 7 und 8 Uhr morgens vollzog ſich der Anmarſch

der 12 mobiliſierten bewaffneten Kolonnen.
Streng militäriſch waren, wie feſtgeſtellt wurde, die
einzelnen Abteilungen, zum Teil unter ſowjetruſſiſcher Führung,
organiſiert. Fliegende Sanitätsabteilungen
mit Sowjetſternen deutetken darauf hin, daß es auf ein
Schlimmſtes abgeſehen war. Von irgendwelchen Schutzmaß-
nahmen der Polizei war noch nichts zu bemerken.

Indeſſen war es rund 200 Verſammlungsteilnehmern,
Arbeitern und Bürgern, gelungen, den Zirkus und ſeine Ein
gänge zu beſetzen. Kurz nach 8 Uhr erfolgte der General
ſturm der auf etwa 4000 Mann zu ſchätzenden Kommu-
niſten. Unter Verluſten auf Seiten der Verſammlungsteil-
nehmer wurde der Sturm abgeſchlagen. Von der Polizei
waren inzwiſchen zwei Mann erſchienen, die völlig macht-
los waren. Fauſtgroße Steine ſauſten gegen die kleine
Schar. Mit Dolchen, Stemmeiſen, geſtohlenen
Zaunlatten, Totſchlägern, Brechſtangen und
anderen Verbrecherwerkzeugen wurde auf die den
Zirkus verteidigenden Arbeiter und Bürger in roheſter, unmenſch
licher Weiſe eingeſchlagen. Die telephoniſch immer wieder durch
den Stadtverordneten Kube angeforderte Polizei erſchien
nicht. Zwölf ſchwerverletzte Verſammlungs
teilnehmer und 26 Leichtverletzte blieben auf dem
Platze. Verſchiedene wurden ins Waſſer geworfen. Ein Schu tz
polizeibeamter brach blutüberſtrömt zuſammen.
Noch immer war Polizei nicht zu ſehen! Dennoch wurde der
Zirkus gehalten. Um 3410 Uhr traf ein Dutzend Poliziſten
ein und drängte unter Drohungen die Verſamm-
lungsteilnehmer in den Zirkus, durchſuchte ſie auf
etwa vorhandene Abwehrwaffen, ließ aber trotz der wiederholten
Aufforderung des Stadtverordneten Kube, ſchwerbewaff-
nete Angreifer feſtzunehmen, dieſe laufen. Allmählich
traf ein weiteres ſtärkeres Polizeiaufgebot ein, das erſt nach er
neuter Forderung durch den Abgeordneten Geisler endlich
die Zugangsſtraßen von dem Geſindel ſäuberte. Das hätte zwei
Stunden früher geſchehen müſſen!

Vor dem Zirkus und in ſeiner weiteren Umgebung bis zumLuſtgarten und zum Hackeſchen Markt ſpielten i ähnliche
Szenen empörender Roheit ab. Die Organe der Polizei erklärten
ſich immer wieder nicht für zuſtändig. Wiederholt wurde
feſtgeſtellt, wie Ruſſen die Maſſen immer wieder
aufhetzten, ihnen Geld, Tabak, Zigareiten und anderes zu
ſteckten und dadurch immer neue Gewalttaten provozierten. Be
merkenswert iſt, daß die Angreifer vereinzelte Verſammlungs
teilnehmer angeblich auf Waffen unterſuchten und ihnen dabei
goldene Uhren, Brieftaſchen, Geldbörſen und andere Werigegen-
ſtände ſtahlen. Alle Geſchädigten wollen ſich im Bureau ves
Bundes für Freiheit und Ordnung, Kleiſtſtraße, melden, da die
Stadt Berlin ſelbſtyerſtändlich auf Erſatz des
Tumultſchadens verklagt werden wird. Selbſt die
wenigen feſtgenommenen Angreifer wurden wiederholt trotz
offenkundigen Tatbeſtandes freigelaſſen.

x

Die Kommuniſten hatten geſtern morgen in aller Frühe in
einem Hauſe der Burgſtraße ein großes Sanitätsdepot
eingerichtet mit zahlreichen Tragbahren, gepolſterten
Krankenſeſſeln uſw., ein Zeichen, daß das Unter
nehmen von den Kommuniſten großzügig ange
legt war.

Der Berliner Polizeipräfident ſetzte auf die Ergreifung
der verbrecheriſchen Urheber des geſtrigen blutigen
Zuſammenſtoßes 5000 Mark Belohnung aus. Für die
Methode, die bei der Dürchführung der kommuniſtiſchen
Aktion eingeſchlagen wurde, iſt charakteriſtiſch, daß der feſt
ge nommene Obmann des Berliner Obdachloſenaſyls ausſagt, die Aſhliſten ſeien von der komm u
niſtiſchen Partei für die Teilnahme an der De
monſtration beſonders aufgeboten worden. Aus den
von den Kommuniſten für die Aſyliſten geſammelten Geldern r
dieſer Obmann 200 M. die Aſyliſten je 18,50 M.
erhalten. Der Ob mann und dieGeldgeber wurden ver
haftet.

Dollar: 3000 nach 2900

Streſemann in Halle
Es iſt im politiſchen Leben alte Gepflogenheit, zu Partei

tagen, und wenn er auch nur von ſo untergeordneter Bedeutung
iſt wie derjenige, den die Deutſche Volkspartei geſtern
in Halle abhielt, die politiſch andersdenkende Preſſe einzuladen.
Man will einmal dadurch den Gedanken der eigenen Partei einen
größeren Reſonanzboden ſchaffen und vor allem auch den Anders-
denkenden zwingen, ſich mit den Worten der Führer auseinander-
zuſetzen, was tunlich zur Klärung mancher Fragen dienen kann.
Denn ſchließlich hat ja die Partei nicht die Oeffentlichkeit zu
fürchten und kann vor aller Welt und auch vor dem Anders-
denkenden das ſagen, was ſie öffentlich zu tun beſtrebt iſt.

Der hieſige Landesverband der Deutſchen Volks-
partei, alſo wohl der Vorſtand, fürchtet dieſe Auseinander
ſetzung und hat Angſt, daß die Worte des Parteitages in die
deutſchnationale Preſſe kommen. Die Halleſche Zeitung“
wurde weder auſgefordert, zu der Tagung einen Vertreter zu ent
ſenden, noch eingeladen, wie das ſonſt der Preſſe gegenüber üblich
iſt. Wir finden alſo alles das durch dieſes ſtillſchweigende Ueber
gehen beſtätigt, was wir in langen Artikeln der Volkspartei vor-
rechneten und das hat der Führer Streſemann uns beſcheinigt,
indem er gegen die „Halleſche Zeitung“ weidlich zu Felde zog
und ſich mit ihrer Kritik bis ins Einzelne auseinanderſetzte.
Darüber unten mehr.

Was die anderen Redner auf unſere deutſchnationale „Halle-
ſche Zeitung“ nach dem „Vorbild“ ihres Führers geſagt haben,
entzieht ſich unſerer Kenntnis, da, wie geſagt, uns der Eintritt
verwehrt war. Nur der öffentliche Streſemann-Vortrag im
Thaliaſaal konnte der kritiſchen Beurteilung unterworfen werden.

Die Rede Streſemanns brachte in Hinſicht auf die Außen-
politik nichts neues. All das iſt von Herrn Streſemann in der
letzten Zeit oft geſagt worden, wie das, was er über die Kriegs-
ſchuldfrage, über die Folgen des Krieges, über Weltwirtſchaft und
Stinnesabkommen ſprach. Der zweite Teil der Rede, die ſich
mit der Jnnenpolitik der Deutſchen Volkspartei befaßte, war des
halb von großem Jntereſſe, weil alles, was geſagt wurde, nur
als Verteidigung aufgefaßt werden kann, als ein Verſuch, die
berechtigten Vorwürfe, die der Deutſchen Volkspartei von Rechts
gemacht werden, zu widerlegen. Nun, dieſer Verſuch dürfte Herrn
Streſemann nicht gelungen ſein. Es gibt ein Sprichwort „qui
s'ecuse, s'accuse“, wir wollen das hier nicht anwenden, aber die
Art und Weiſe, wie Streſemann ſeine Politik verteidigte, zeigte
deutlich, wie recht die Vorwürfe waren, die wir ihm nicht aus
eigener Jnitiative heraus, ſondern gezwungen durch die Not des
Vaterlandes machen mußten. Herr Streſemann führte zu
dieſem Punkte etwa folgendes aus:

„Der Führer einer Partei muß damit rechnen, dem Haß (2)
der Gegner ausgeſetzt zu ſein, und daß auch hier, wo man
in einem Bezirk, wie in Mitteldeutſchland, vielleicht alle Ver
anlaſſung hätte, ſich einmal zuſammenzufinden gegen ſtattszer
ſtörende Elemente, der Begriff des Haſſes ſich noch ausdehnt in
parteipolitiſcher Richtung, dafür iſt ja die Halleſche Zei-
tung“ ein gutes Beiſpiel. Die Art und Weiſe, wie von ihr ge-
kämpft wird, iſt Trennung der Kraft. Das iſt in einer Zeit nie
ſo verderblich geweſen, wie in der Gegenwart. Jch habe neu-
lich von einem Politiker, dem Grafen Weſtarp, einen Aufſatz
in der Kreuzzeitung geleſen, in dem geſagt war, wir könnten
nur wieder geſunden in Deutſchland, wenn wir erſt einmal durch
das Rote Meer gegangen wären. Es iſt wohl berechtigt, die
5 e aufzuwerfen, ob die Ereigniſſe eine Berechtigung für dieſe

uffaſſung gegeben haben. Gewiß nicht. Wenn wir jetzt Ka-
taſtrophenpolitik trieben, dann ginge das Reich darüber in
Trümmer. Wir haben auf dem Wege zur Volksgemeinſchaft
viele Nackenſchläge erhalten. Es iſt gar keine Rede davon, daß
wir mit der Geſinnungsſchnüffelei zu frieden ſind und es iſt
auch gar keine Rede davon, daß wir irgendwelche Grundſätze auf
gegeben hätten von dem, was wir vertreten hatten, als Parter.

Dann kam der Kampf um die Geſtaltung des Schutz
geſetzes. Es waren Leute aus den Wirtſchaftsgebieten, die
zu mir ſagten: Sie dürfen nicht die Verantwortung für einen
Reichstagswahlkampf auf ſich nehmen, wenn ſie den radikalen
Leuten die Möglichkeit geben, in dieſem Kampfe ſich auszutoben.

Das heutige Schutzgeſetz iſt von dem alten doch grundver-
ſchieden. Sehen Sie ſich doch einmal an, wie die Dinge in der
Ausführung geworden ſind. Wir haben damals verhandelt. Am
erſten Tage habe ich geſagt: Was ſoll nun werden? Wir arbeiten
nur mit, wenn die Gewißheit beſteht, daß die Unabhängigen
nicht mit in die Regierung kommen, wenn uns die Gewißheit
gegeben wird, daß nichts geändert wird an unſerer Reichswehr,
wenn die ſchwarz weißrote Fahne nicht verboten wird. Es ſteht
nicht nur im Schutzgeſetz: Der Reichskanzler iſt geſchützt, es iſt
auch geſchützt der im öffentlichen Leben ſtehende Mann. Dann
ſchreibt die „Halleſche Zeitung An dem Geſetz hat ſich nichts
geändert, wenn auch Herr Streſemann das Gegenteil behauptet.
War bei all den Unzuträglichkeiten, die wir bei der Anwendung
des Geſetzes einige Wochen haben ertragen müſſen, das nicht ein
mal weniger wichtig, als wenn wir durch unſer Beſeiteſtehen
damals eine Linkswanderung der Regierung hervorgerufen
ätten5 Jſt es möglich, durch ein Zuſammenwirken der Kräfte aus

der heutigen ſchwierigen Lage herauszukommen Wir haben eine
Arbeits gemeinſchaft entſtehen ſehen. Sie betrifft zur
eit nur die Parteien der Mitte. Sie wird aber hoffent-lich erweitert zunächſt durch die bayeriſche Volkspartei. Was be

weiſt das denn Das beweiſt einmal, daß gegenüber dem
großen Schwergewicht der Vereinigten Sozial
demokratie mit ihren 171 Sitzen im Reichstag ſich ihr ein
Miktelblock bildet, der über dieſelbe Zahl von Sitzen verfügt,
Und wenn die Deutſchnationalen ihre Situation richtig auffaſſen,
dann müſſen fie das Reſervekorps der Armes ſein, die dieſes
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Steht herſtellt. Das tut man aber nicht durch Kampgegen diejenigen, die dieſe Mitarbeit leiſten. Wenn der Weren
im Dreck ſteckt und wenn dann einer hereinſteigt, um zu helfen,
daß er herauskommt, obwohl er weiß, daß auch ihn der Dreck
beſchmutzt, dann iſt der Mann, der das tut beſſer als der, der
dabei ſteht und zuſieht. So faſſen wir unſere nationale Aufgabeauf in dieſer ſchweren Zeit unſeres Volkes und von dieſer Kuf
faſſung werden wir uns nicht abbringen laſſen.

Jm übrigen gipfelten die Ausführungen Streſemanns darin,
mit allem ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die Sozial-
demokratie zu Felde zu ziehen, was man nur begrüßen könnte,
wenn man nicht wüßte, warum das alles in dieſem Zuſammen
hang geſagt wurde. So aber war dieſes Beginnen doch recht
durchſichtig. Herr Streſemann wollte der Verſammlung damit
nur zu verſtehen geben, daß die Vorwürfe der Deutſchnationalen
Volkspartei gegen die mehr und mehr nach links gehende Orien-
tierung der Deutſchen Volkspartei unbegründet ſeien. Dieſe Vor
würfe der Deutſchnationalen Volkspartei haben die Streſemann-
ſchen Ausführungen nicht entkräften können, denn gegenüber
ſeinen Worten ſtehen ſeine Taten. Was Herr Streſemann mit
Feine e de Ka ſuchte, dementiert nicht die „Halleſche

g ni ie Deutſchnationale Volkspartei ingiund allein die kraſſe Wirklichkeit. e dern eines
Der Ausgangspunkt aller Uebelſtände liegt im utzgeſeUnd hier behauptet Herr Streſemann, ſei es ihm h rer

ſchen Volkspartei zu danken, daß wir es in der heutigen Form
haben. Hat denn aber die Deutſche Volkspartei in Wirklichkeit
etwas günſtiges erreicht? Nein, denn die Begriffe des Schutz
geſetzes ſind ſo dehnbar und andererſeits ſeine Anwendung iſt doch
im wirklichen Leben ſo, daß es auch ohne die Mithilfe der Deut-

zweiter Punkt iſt die Arbeits gemeinſchaft der Mitte,
an der der Deutſchen Volkspartei ſo viel liegt.
hauptet Herr Streſemann Dinge, die im realen Leben in das
Gegenteil umſchlagen. Denn entgegen den Ausführungen des
Herrn Streſemann die Arbeitsgemeinſchaft der ſog. Mitte iſt
kein Gegengewicht gegen die Sozialdemokratie, ſondern wie von
demokratiſcher (Schiffer) und Zentrumsſeite ausdrücklich betont
wird, ein Körper, der im Verein mit der Sozial
demokratie die Geſchicke des Reiches in die Hand nehmen will.
In der „Deutſchen Zeitung“ ſchreibt Maurenbrecher: „Sie (die
Einheitsfront aller Nichtmarxiſten gegen die marxiſtiſchen Par-teien) iſt, trotzdem ſie möglich war, ſchon im Sommer 1920 durch

die Schuld des Zentrums, der Demokraten und
der Deutſchen Volkspartei vereitelt, durch die
Linksentwicklung der Volkspartei aber ſeitdem nur noch unmög-
licher geworden.“ Die Lage iſt alſo die, daß die Arbeitsgemein-
ſchaft nie eine nationale Tat der Deutſchen Volkspartei ſein
kann, denn mit ihr verläßt man den nationalen Boden. Wären
tatſächlich die Triebkräfte zu einer ſolchen nationalen Arbeits
gemeinſchaft bei der Volkspartei vorhanden, dann würde ſich die
Volkspartei nicht ſo ſchroff von den Deutſchnationalen abkehren,
ſondern vielmehr eine Arbeitsgemeinſchaft mit der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei bilden, eine Tat, die ſich auch auf die Kreiſe der
onderen bürgerlichen Parteien günſtig auswirken würde. So aber
ſind die Triebkräfte ganz andere. Und zwar will man um jeden
Preis in die Regierung hinein. Daß eine Beteiligung der
Deutſchen Volkspartei an der Regierung aber eine Stärkung der
nationalen Belange ſei wie man volksparteilich immer wieder
betont kann man nicht ſagen, das Beiſpiel in Preußen iſt dafür
nur zu bedenklich.

Ueber einen wichtigen Punkt, die Frage der Neuwahl des
Reichspräſidenten, iſt Herr Streſemann leider ſang- und klanglos
hinweggegangen. Das iſt aber nur zu verſtändlich.

Alles in allem, die ſtarke Betonung des nationalen Geiſtes
der Deutſchen Volkspartei, mit der Herr Streſemann alles
andere zu bedecken ſuchte, verlangte doch eine andere Auswirkung
ſeiner Politik. Gerade jetzt, wo die Zuſammenfaſſung aller
nationalen Kreiſe nötig iſt, geht die Deutſche Volkspartei Wege,
die für die nationale Sache höchſt verderblich ſind. Anſtelle der
Annäherung an die deutſchnationale Volksparktei, geht man offen
in das Lager derer über, die ſich mit ſozialiſtiſchen Verbrüde-
rungsideen tragen, wendet man ſich ſchroff und offen von der
deutſchnationalen Volkspartei ab. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß
ſich weite Kreiſe der deutſchen Volkspartei mit einer derartig
verſchwommenen Kompromißpolitik nicht einverſtanden erklären
können. Daran ändert nichts, daß der halliſche Volksparteiliche
Parteitag Streſemann ſein Vertrauen ausgeſprochen hat.

Zum Schluß noch ein perſönlicher Dank der „Halleſchen
Zeitung“ an Herrn Streſemann für die wertvolle Propaganda,
die er in ſeiner Rede für uns gemacht hat. Von denen, die ge-

ſchen Volkspartei nicht weſentlich ſchärfer ausgefallen wäre. Ein

ſtern den Thaliaſaal füllten, und die doch wohl mindeſtens zur
Hälfte aus Volksparteilern beſtanden, werden wohl viele,
gleich Streſemann der H. Z. ihr Jntereſſe zuwenden.

v e. m.

Auch hier be

Sonderberatungen des Parteitages
in Görlitz

Mittwoch, den 25. Oktober 1922
Deutſchnationale Arbeitertagung, vormittags 10 „Tivoli“EESaal), Promenade 4. b
Reichsfrauenausſchuß, vormittags 10 Uhr, „Reſſource“ (kleiner

Saal), Friedrich- Wilhelmſtraße 38.
Frauentagung (alle weiblichen Teilnehmer des Parteitages),nachmittags 3 Uhr, „Reſſource“ (großer Saal), Friebtic

Lmmd resverbandsvorſitzender und Geſchäftsführer, nachmittags
4 Uhr, Handelskammer-Haus Mühlweg 18.

Deutſchnationaler Lehrerbund, abends 8 Uhr, Handelskammer-
Haus (großer Saal), Mühlweg 18.

Donnerstag, den 26. Oktober 1922
Berufsſtändiſcher Reichsausſchuß, nachmittogs 5 Uhr, „Tivoli“

(Saal), Promenade 4: Vortrag des Reichstagsabgeord
neten Lambach.

Deutſchnationaler Angeſtellten-Bund, abends 7 Uhr, „Kaiſer-
hof“, Berliner Straße 43.

Deutſchnationaler Arbeiterbund, abends 387 Uhr,
Hirſch“, Untermarkt 26: Generalverſammlung.

Deutſchnationale Beamtenſchaft (e. V.), abends 267 Uhr, Han
delskammer-Haus (großer Saal), Mühlweg 18.

„Brauner

Deutſchnationaler Lehrerbund, abends 387 Uhr, Handels
kammer-Haus (kleiner Saal), Mühlweg 18.

Bund deutſchnationaler Vertreter der Heilberufe, abends
a Por Stadthalle (rotes Zimmer links), Reichenberger

raße 1.
Bund deutſchnationaler Rechtsanwälte und Notare, abends

247 Uhr, „Buchal“ (Weinzimmer), Struveſtraße 27.
deutſchnationaler Gemeindevertreter, abends 287 Uhr,

„Reſſource“ (kleiner Saal), Friedrich- Wilhelmſtraße 3.
Reichsausſchuß für die Hochſchullehrer (mit Studenten), nach

mittags 7 Uhr, „Prinz Friedrich Karl“ (Konferenzzimmer),
Poſtplatz 9.

Reichsausſchuß für die Studentenſchaft, nachmittags 287 Uhr,
Stadthalle (Künſtlerzimmer), Reichenberger Straße 1.

Reichsausſchuß für Technik, nachmittags 347 Uhr, Stadthalle
(Klubzimmer), Reichenberger Straße 1.

Evangeliſcher Reichsausſchuß, nachmittags 7 Uhr, „Evangeliſches
Vereinshaus“ (Konferenzeimmer), Kahle 23.

Sonnabend, den 28. Oktober 1922
Parteiheamtentagung, abends 8 Uhr, Handelskammer-Haus,

Mühlweg 18.
Bund deutſchnationaler Parteibeamten, nachmittags 6 Uhr,

Handelskammer-Haus, Mühlweg 18.
Der Reichsvorſtand der Bismarck- Jugend

der Deutſchnationalen Volkspartei tagt anläßlich des Partei-
tages am 26. Oktober in Görlitz nachmittags 6 Uhr, Demiani-
platz 24 (Verwaltungsgebäude der „Görlitzer Nachrichten“).

Tagesordnung: Preſſefragen, Organiſationsfragen, Ver-
ſchiedenes.

Die Aufgaben der produktiven Stände
Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeber-

verbände hielt in Berlin eine Mitgliederverſammlung unter
dem Vorſitz von Dr.Jng. ehrenh. Sorge ab. Jn ſeiner Eröff-
nungsanſprache ging der Vorſitzende auf die außen- und innen-
politiſche Lage ſowie namentlich auf die Vorgänge in Oſteuropa

z uns nach mancher Hinſicht vorbildliche Lehren geben
önnten.

Hinſichtlich der Lohnfragen trat Dr. Sorge der Ge
haltspolitik des Reichsfinanzminiſteriums entſchieden entgegen,
deren verhängnisvolle Wirkungen auf die deutſche Privatwirt
ſchaft betonend.
Der Generaldirektor der rheiniſchen Braunkohlen A.G. für

Braunkohlenbergbau und Brikettfabrikation Dr. Silberberg,
Köln, zog in ausführlicher Darlegung die Bilanz der
deutſchen Wirtſchaft, die durch den Krieg nicht nur, ſon
dern mehr noch durch den Verluſt ſtarker ideeller und mate-
rieller Werte ſo ungünſtig beeinflußt iſt. Dem Staat gegen-
über müſſen die Unternehmer bei aller Freiheit der Kritik
der Perſonen und Maßnahmen für die Stützung der Jdee
der Staats autorität eintreten. Jn der Lohnpolitik habe
der enge Zuſammenhang mit der Wirtſchaft und der Gedanke der
Mehrleiſtung grundlegend zu ſein.

Jn der Ausſprache wurden durch Direktor Lehnig-Dresden,
Geheimrat E. v. Borſig, Rechtsanwalt Dammers, Dr. Tänzler
und andere Herren die Ausführungen des Berichterſtatters
unterſtrichen und von Dr. Sorge dahin zuſammengefaßt, daß auf

den Produktionsſtänden die ſchwere Verantwortung für

Bund

Gleiches mit Gleichem vergolten.

das Geſchick unſerer Wirtſchaft und damit auch eres Volkesruht, an die ſie unbekümmert um r a
und Parteien heranzugehen die were Verantworund Verpflichtung haben. 4 mng
Törken, Griechen und Armenier

Von einem guten Kenner des Orients wird uns geſchrieben:
Mit großen Intereſſe verfolge ich mit meiner Familie die

Vorgänge in der Türkei. Jch habe als deutſcher Lehrer in
Adrianopel 624 Jahre unter den Türken gelebt, und meine Frau
iſt als Kind deutſcher Eltern dort geboren.

Jmmer wieder lieſt man über Befürchtungen von Metze-
leien. Scheinheilig wenden ſich die Griechen mit der Bitte um
Hilfe an die Entente. Alles nur Mache, entſpricht ganz und gar
nicht den Tatſachen. Den Deutſchen, die ſchon über 40 Jahre
unter den Türken gelebt haben, iſt von Grauſamkeiten gegen
Chriſten nichts bekannt. Daß gelegentlich die Armenier etwas
aufs Schädeldach bekamen, iſt allen Kennern des Orients klar
und verſtändlich. Sie waren nur die Opfer ruſſiſcher, franzö
ſiſcher und engliſcher Politik, der die „Chriſtenverfolgungen“ da
zu dienen mußten, um dem damals noch Kranken Manne“ et-
was am Zeuge flicken zu können.

Jch ſelbſt machte damals, Oktober 1912 bis März 1913, die
Belagerung von Adrianopel auf türkiſcher Seite mit. Was für
Einzelheiten à la Schinderhannes gingen damals durch die
Blätter! Daß dieſe „Erlebniſſe von Augenzeugen“ weit hinter
der bulgariſchen Front entſtanden, möchte ich nur ſo nebenbei
erwähnen. Trotz der großen Hungersnot in der Stadt wir
ſelbſt lebten 2 Monate ohne Brot und Kartoffeln kam von
türkiſcher Seite nicht einmal ein Diebſtahl vor. Die Soldaten
lagen ſtatt in den leeren Häuſern in den Zelten, ihr naſſes
Brennholz holten ſie aus den Uferwäldern der Maritza, keine
Zaunlatte wurde abgeriſſen, jeder Zentner Kohle auf dem Bahn-
hof wurde bar bezahlt. Damals wurde von den Türken ſogar
in der bitterſten Not das Privateigentum geſchützt. Oft habe ich
in den türkiſchen Batterien die Soldaten ihren Hunger mit dem
erſten Frühlingsgrün ſtillen ſehen. Ausſchreitungen gab es
nicht. Das geſchah erſt, als die Balkanchriſten die Herren der
Stadt wurden.

Da begannen die Plünderungen und Metzeleien; aber nicht
von den Türken, ſondern von den dort wohnenden Griechen und
Armeniern unter den Türken. Es zeigte ſich alſo gerade das
umgekehrte Verhältnis, als wie es immer angenommen wird.
Aber das intereſſierte damals ja Europa und auch Deutſchland
nicht. Es waren ja nur Türken.

Und dabei kann ich faſt allen Deutſchen zurufen: „Nehmt
Euch die Türken zum Vorbilde!“ Die wiſſen noch, was die
Worte Vaterland und Heimat bedeuten. Zweimal glaubte ich
mir eine Heimat geſchaffen zu haben, einmal bei den Türken
und einmal im heute polniſchen Weſtpreußen. Beide Male mußie
ich ſie innerhalb weniger Stunden verlaſſen. Aber gerade da
rum liebe ich die verlorene Heimat. Und genau ſolche Heimat
iſt dem Türken Thrazien. Dort liegt ſein Heiliges Edirne
(Adrianovel)). Dort deckt die Erde ſeine erſten Sultane, dort
liegt die „türkiſche“ Moſchee, in ihrer ſtadtbeherrſchenden Lage,
die ſchönſte der Erde, voller Sagen und heiliger Geheimniſſe.
Was würde der Deutſche wohl ſagen, wenn ihm Königsberg ge
nommen würde? Ach ſo, Verzeihung! Jch vergaß

Als Juli 1913 Enver Paſcha den Vormarſch nach Adriano
pel und der deutſche Oberſt Mathes (an der Weſtfront gefallen)
nach Kirk Kliſſe machten, da ſtanden die chriſtlichen Dörfer, die
türkiſchen lagen von dem Vormarſch der Chriſten nach der
TſchataldſchaLinie in Schutt und Aſche. Auch jetzt wurde nicht

Strenge hielten ſich die Tür
ken an die internationale Abmachung, „Privateigentum iſt unver
letzlich.“v Auch bei dem Einmarſch in Adrianopel wurde nicht Rache

genommen, wohl aber benutzten die dort wohnenden Griechen
und Armenier die kurze Zeit des „Jnterregnums“ zum Rauben
und Plündern. Sie nenen es jammamachen. Als wir 1918 den
Ort verlaſſen mußten, betrachteten es dieſelben Leute auch als
ihr gutes Recht, „jamma“ zu machen.

Als ich nun die Einzelheiten über die Einnahme von
Smyrna las, fiel mir gleich als Gegenſtück Adrianopel ein.
Ich bin feſt davon überzeugt, daß an den Vorgängen die Türken
nicht beteiligt ſund. Da hat eben auch der Griechen-
pöbel wieder feſte jammagemacht. Ein Soldat kann doch keine
Häuſer ausräumen. Und die Offigiere! Dazu iſt der Türke
viel zu vornehm, daß er ſich am fremden Gute vergreift; auch
viel zu ſtolz, das zu benutzen, was einem Chriſten gehört hat.

Jch kenne die Türken nicht aus Büchern, auch nicht
von einem gelegentlichen offiziellen Beſuch. Freude und tiefſtes
Leid und Elend hobe ich mit ihnen geteilt und bin ſtets in zu
vorkommendſter und höflichſter Weiſe behandelt worden. Es iſt

Von deutſcher Art und Kunſt
Erſte Sonntag-Morgenfeier des Stadttheaters.

Sie ſind letzten Endes nichts Neues, dieſe Sonntag-Morgen-
feiern des Stadttheaters. Wir hatten ſie bereits vor zwei Jahren
im Rahmen des Zyklus „Das Drama der Jugend in Deutſch
lend“ gemeinhin Revolutionszyklus genannt dem auch ein
führende Vorträge vorausgeſchickt wurden. Dieſe Veranſtaltungen
haben ſeinerzeit ſo geringen Anklang gefunden, daß ſie nicht ein-
mal zu Ende geführt wurden. Aber auch der neue Jntendant
bzw. der künſtleriſche Leiter der jetzigen Morgenfeiern, Herr
Dr. Edgar Groß, werden nicht den Erfolg haben, der ihnen per-
ſönlich und ihren gewiß ſehr löblichen Beſtrebungen zu wünſchen
wäre. Jedenfalls war geſtern vormittag das Stadttheater ſo
ſchwach beſucht, daß man ſich unwillkürlich in die Zeit Leopold
Sachſes zurückverſetzt wähnte.

Wer kann ſich aber auch am Sonntagvormittag für einen
Theaterbeſuch freimachen? Die Hausfrau? Muß in ihrem Ge
wiſſenskonflikt zwiſchen Pflicht und Kunſtintereſſe nicht die erſtere,
d. h. die Pflicht zum Kochtopf obſiegen? Und der Herr des
Hauſes ie unangenehm, wenn er gegen 2 Uhr nachmittags
nach Haus kommt, wo die Familie auf ihn mit dem Sonntags
braten wartet! Und dann noch ein anderes grundſätzliches Be
denken. Theater heißt zu deutſch Schaubühne. Iſt alſo nicht der
Ort, um wiſſenſchaftliche Vorträge oder Rezitationen zu bieten.
Dieſe gehören in den Hör oder Vortragsſaal und ſollten von
der Literariſchen Geſellſchaft oder im Rahmen von Sonderver-
anſtaltungen gegeben werden.

Man kann und muß darüber ſtreiten, ob es angebracht war,
die Reihe der geplanten Morgenfeiern, die unter dem Geſamt-
titel „Von deutſcher Art und Kunſt“ angekündigt wurden, mit
Gerhart Hauptmann zu eröffnen. Denn dieſer iſt bei all ſeiner
literariſchen Bedeutung kein ausgeſprochen deutſcher Dichter;
ſeine Weltanſchauung iſt international. Haben ihn doch erſt un
längſt die Sowjetruſſen als einen der Jhrigen gefeiert, wie uns
geſtern Dr. Ernſt Heilborn- Berlin in ſeinem einleitenden,
kiefſchürfenden, aber in der Anordnung des Stoffes und vor
allem in der ſprachlichen Wiedergabe oft ſchwer verſtändlichen
Vortrage verriet. Dr. Heilborn entwarf ſonſt ein erſchöpfendes
Bild von Gerhart Hauptmann, dem Schaffenden, und ſeinen
Dichtungen, analyſierte und charakteriſierte fein und treffend
die Geſtalten der Dramen des nunmehr Sechzigjährigen, kenn

eichnete ihn ſelbſt zuſammenfaſſend als den Schöpfer des DramasLe Leidens, als hen Dichter des Mitleids, als den ſozialen
Dichter wohlbemerkt: ohne Tendenz! Welcher Anſicht über

n Dichter der „Weber“ oder des „Vor Sonnenaufgang“ man ſich

Dem Vortrage Dr. Heilborns folgten Vorleſungen aus
mehreren Werken Hauptmanns. Auch hier ſei ein grundſätzliches
Wort verſtattet. Man kann eine große epiſche oder dramatiſche
Dichtung, vor allem aber ihren Geſtalter niemals kennen lernen,
geſchweige beurteilen, wenn man etwa nur ein Kapitel oder
einen Akt gehört oder geſehen hat. Zumal wenn es ſich, wie
geſtern zum größten Teil, um Werke handelt, die der breiteren
Oeffentlichkeit vielleicht nur dem Namen nach bekannt ſind. Ein
ſolches Beginnen bleibt immer Stückwerk. Und wenn man ſich
die größte Mühe gib“ Dank und Anerkennung gebührt in
dieſer Hinſicht Dr. Groß das Publikum in kurzen Umriſſen
mit dem Stoff vertraut zu machen. Der Vortrag der ſchönen
Verſe des Fremden aus Hanneles Himmelfahrt „Die
Seligkeit iſt eine wunderſchöne Stadt“, läßt ſich unbedingt recht
fertigen, leider ward ihnen Franz Blietz kein ſonderlich aus
drucksvoller Vermittler. Was aber ſoll der literariſche Laie, und
dieſe Gattung Theaterbeſucher iſt heute ziemlich ſtark vertreten,
anfangen mit dem 14. Geſang aus dem ländlichen Gedicht
„Anna“, den Alfred Haller übrigens ſprechtechniſch ſo gut
vortrug, daß man kaum das Hexameter-Versmaß heraushörte,
was mit einem Kapitel aus dem Roman „Der Ketzer von
Soana“? Beſonders, da man hier wohl eine Einleitung gababer keinen Hinweis auf den Schluß, ſo daß die Vorleſung dufret

Durras wie ein Zeitungsroman ausklingen mußte in ein
Fortſetzung folgt.

Das bedeutendſte und wirkungsvollſte Moment des Vor-
mittags wurde die Aufführung des letzten Aufzugs von Gerhart
Hauptmanns dramatiſcher Dichtung „Das Opfer („Jndi-
pohdi“), das, gleich dem „Weißen Heiland“ erſt 1920 entſtanden,
z. B. dieſem auch ähnelt hinſichtlich des Ortes der Handlung,
einer Jnſel im Ozean.

innert ſtark an Hölderlins „Der Tod des Empedokles“.
Dr. Edgar Groß, der ſeinerzeit den „Empedokles“ inſze

nierte, hat inzwiſchen gelernt.
Bühnenbild, dem man reſtlos Anerkennung zollen darf.
beiden Hauptrollen konnten nicht beſſer beſetzt ſein.

crtnerin war ihm Luiſe e b S
prieſterin Tehura große Momente

maß an Stimmenaufwand.

um 1.85 Uhr öchſte Mit eit geworden das Theater.e en ich Senbeim

Die Schlußſgene freiwilliger Opfer-
tod des Prieſterkönigs Proſpero auf dem Vulkankrater er-

Er ſchuf jedenfalls geſtern ein
Die

Peſſer beſet FrisGünzel geſtaltete den Proſpero mit ſeiner Einführung in die
Pſyche dieſes Fauſtiſchen Gottmenſchen, lieh ihm andererſeits all'

ein reiches Können als Spieler und Sprecher. Eine ebenbürtige
die als Jndianer-

tte. Charlotte Jahn
(Pyrrha) kann ſich anſcheinend nicht frei machen von ihrem fchon
öfter gerügten Fehler; auch geſtern wieder ein unſchönes Ueber

Das Publikum ſpendete nach re e h
igatori i verließ eiligſt es war cwiſſermaßen P gatoriſchen Beifall und verliefßz eilig unſeres halliſchen Stadttheaters mit einer
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Die erſte Operette des Stadttheaters
„Polenblut“ von Oskar Nedbal.

Der geſtrige Theaterſonntag, der mit einer Gerhart ptmann gete die im Zeichen „Von deutſcher Art und Zur

ſtehen ſollte, anhub, endete mit der Operette „Polenblut“.
Wer wirft da den erſten Stein? Freue dich vielmehr, halliſcher
Steuerzahler, daß das Kaſſenminus des Vormittags am Abend
durch ein volles Plus ausgeglichen wurde.

Als im Kriegsjahre 1914 „Polenblut“ zum letzten Male über
die Bretter unſeres Stadttheaters ging, da konnten wir noch im
ſtolzen Bewußtſein unſerer politiſchen, kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Ueberlegenheit über die „edlen“ Polen, die der Text
dichter Leo Stein ſo nett als ſchnapstrinkend, ſchuldenmachend,
vergnügungsſüchtig gezeichnet hat, lochen. Heute iſt den meiſten
von uns das Lachen vergangen über die KorfantyPolen, die den
Verſailler Vertrag mit diktieren durften und ſich an deutſchem
Gut und Boden bereicherten.

Aber gelacht wurde geſtern abend trotzdem und zwar oft und
laut. Nehmen wir an, daß das liebe Sonntagspublikum ſich nur
erfreut hat an den ſchmiſſigen, rhytmiſchen Walzer- und Krako
wiaktakten, an dem harmloſen Textbuch und den noch harmloſe
ren Bonmots z. B. ein Diplomat weiß, was er weiß, und
wenn er nichts weiß und an der Aufführung im allgemeinen
Wie immer prächtig in Stimme und Sprel, ſtellte unſer Tenor
buffo Heinrich Teß mer einen Bronio auf die Bühne, den zu
ſehen und zu hören eine Luſt war. Sein Buſenfreund Boleslaw
alias Hermann Ahlers-Mebver war ihm in keiner Hinſicht
gewachſen. Dafür erſang und erſpielte ſich Martha Kolb als
eine reigende Heleng nicht nur einen ſchönen Blumenſtrauß
ſondern auch einen vollen, verdienten Erfolg. Sonſt nicht Neues
von Belang. Daß die Ausſtattung ſich verſtecken muß hinter der
des halliſchen Operettentheaters, iſt nicht Schuld der Heurigen
ſondern der Verfloſſenen. Und die Schuld der Väter rächt ſich
bekanntlich bis ins dritte und vierte Glied. Und daß der Kon
takt zwiſchen Bühne und Orcheſter, dem Leo Schönbach vor
ſtand, noch nicht lückenlos hergeſtellt war wer hat's geſtern
gemerkt und was hat's geſchadet. Das Publikum ſchwamm
einfach im „Polenblut“. Darum frei nach unſerem e
Solang' es noch ſolche Deutſche gibt, iſt Polen nicht r

e

Die Wiedererdtinung des Alten Theaters m d i
am Sonntag unter reger Beteiligung von Ehrengäſten undſuchern von nay und fern unter ihnen auch der Zuienden
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tiebenen kleinſtät tiſchen Dünkel kennen will und n
digen verſteht. Es kennt beſſer das deutſche Wort:
pürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an ihre Ehre..“

Die Griechen beſchießen Adrianopel
w. Paris, 16. Okt.

Der Berichterſtatter der „Chiongo Tribune“ meldet aus
gdrignopel, daß die Griechen geſtern abend ihreArtillerie nach Karagatſch geſchafft und verſichert hätten,
e bereiteten die Beſchießung Adrianopels vor,

da die Türken Griechen niedermetzelten. Infolge dieſer Drohung
habe man ſich bemüht, die Ankunft der franzöſiſchen Kavallerie
zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu beſchleunigen. Eine
frage in den brennenden Dörfern hätte ergeben, daß die
Hrtſchaften von den Griechen vor der Räumung in
Frand geſteckt worden ſeien. Nach dem Berichterſtatter
pird die Zahl der Trazien, verlaſſenden Flüchtlinge auf 200 000
pſchätzt, abgeſehen von den 50000 griechiſchen Soldaten, die
ne alle Diſgiplin ſeien. Nach einer Meldung aus Tſcha-
idſcha ſoll eine Abteilung franzöſiſcher Spahis nach Adrianopel
efördert werden. Sie würde in fünf Tagen dort eintreffen und

e elekn r z S Ein engjſches Bataillon werde mit der Eiſenbahn nach der Adrianopeler
hegend geſchafft werden.

Die Räumung Thraziens
urch die Griechen ſoll heute um Mitternacht unter Kon
rolle der Alliierten begonnen haben. Die an der
ſchataldſchalinie ſtehenden ſranzöſiſchen Streitkräfte werden
je Grenzlinie überſchreiten und zum Zwecke der Räumung durch
je Griechen vorrücken.

w. Angora, 16. Oktober.
Die erſten Streitkräfte der Gendarmerie, etwa 2500 Mann,

erden unverzüglich nach Thoazien abgehen.
o Mann vorgeſehen.
Der griechiſche Oberkommiſſor Simopulos hat das Pro

koll von Mudania unterzeichnet.

Aus aller Welt
Millionenraub in Königshütte

Königshütte, 14. Oklober.
In der Nebenſtelle der polniſchen Darlehnskaſſe iſt ein

hwerer Einbruch verübt worden. Es wurden 40 Millionen
ichsmark und 150 Millionen polniſche Mark geſtohlen. Heute
achmittag trafen Beamte der Warſchauer Kriminalpolizei hier
n und nahmen ſämtliche Beamte der Nebenſtelle in Haſt, da
er hen t8ftellen der Verdacht beſteht, daß der Einbruch

ngiert 1 2

Jm ganzen ſind

den ſtieg die Oder um 46 Meter.
„Nichts-

Aus Ratibor wird Hochwaſſer gemeldet. Jnnerhalb 24 Stun
Die Oderpromenade iſt teil

weiſe ſchon unter Waſſer.
Die Wiederherſtellung der großen Berliner Domglocke, welche

am Sterbetage der Kaiſerin geſprungen war, hat in weiteſten
Kreiſen lebhaftes Intereſſe erweckt. Die Firma Sedlbauer und
Sommerfeld, Berlin, teilt mit, daß ihre Arbeit, die am 25. Juli
d. J. beg e nnen wurde, trotz vieler Schwierigkeiten von dem beſten
Erfolg gekrönt worden iſt. Die akuſtiſche Prüfung am 16. Sep-
tember durch den Sachverſtändigen für Glockenſpiele hat erge-
ben, daß die geſchweißte Glocke ihren alten herrlichen Ton wie
der erhalten hat und daß der Ton dieſelbe Schwingungszahl be-
ſitzt, die er vor dem Zerſpringen der Glocke hatte. Das erſte
Probeläuten hat bereits am 23. September ſtattgefunden. Die
feierliche Einweihung der 450 Jahre alten Glocken findet am
Sonntag, den 22. Oktober d. J., dem Geburtstage der verſtor
benen Kaiſerin, ſtatt.

Abenteuer eines mecklenburgiſchen Landtagsabgeordneten,
Der kommuniſtiſche Abgeordnete und Parteiſekretär Hugo
Wenzel hatte ſich vor dem Roſtocker Schöffengericht zu verant-
worten. Wenzel hat mit ſeiner Frau und ſeinem Bruder zwei
Gezeche gehabt. Nach Mitternacht brach man auf. Jn der
Schnickmannsſtraße ließen die drei Freiheitslieder erklingen.
Zwei Polizeibeamte forderten zur Ruhe auf. Der Landtagsab-
geordnete antwortete dem einen der Beamten „Springen Sie
man ins Waſſer“ und griff ihn tätlich an. Da an eine Feſt
ſtellung der Perſonalien nicht zu denken war, legte man ihm
Handſchellen an, um ihn zur Wache zu bringen. Auf der Wache
angekommen, gebärdete ſich der Landtagsabgeordnete Wenzel
wie toll und beſchimpfte die Beamten. Jn der geſtrigen Ver-
handlung verſuchte natürlich der Angeklagte, jetzt die Sache in
ein anderes Licht zu ſtellen. Seiner Anſicht nach ſteht er nicht
als Angeklagter, ſondern als „kommuniſtiſcher Abgeordneter“ vor
Gericht. Dieſe ganze nächtliche Szene ſei ein „Racheakt“ der
Polizeibeamten gegen ihn, da er den Polizeioberwachtmeiſter
Steinmüller in einem Artikel der „Volkswacht“ beleidigt und an
gegriffen habe. Auf Grund der Beweisaufnahme verurteilte das
Schöffengericht Wenzel wegen Widerſtands gegen die Staats
gewalt zu drei Wochen Gefängnis und wegen Beleidigung zu
1000 Mark Geldſtrafe.

Der beleidigte Pazifiſt. Vor dem Schöffengericht Berlin-
Mitte wurde am Mittwoch das Urteil in dem Beleidigungsprozeßdes Prof. Nicolai gegen den Schriftſteller Günther Lhernas ge

fällt. Das Gericht erklärte in der Urteilsbegründung, daß die
gegen Nicolai erhobenen Anſchuldigungen, ſoweit ſie ehrver-
letzender Natur ſeien, der Begründung entbehrten. Man könne
Nicolais Verhalten vom politiſchen Standpunkte aus als ſchäd-
lich empfinden, doch habe er jedenfalls aus idealer Geſinnung ge-
handelt. Auch dem Beklagten Thomas ſei die ideale Geſinnung
nicht abzuſprechen. Daher erkannte das Gericht nur auf eine
Geldſtrafe von 1200 Mark.

Wiederum 12 Todesurteile in Sowjetrußland. Aus Reval
wird uns geſchrieben: Das Revolutionstribunal von Cherſſon hat
von 72 Angeklagten, die der antibolſchewiſtiſchen Organiſation des
r Michael angehörten, 12 zum Tode durch Erſchießen
verurteilt.

Berghau
Braunſchweigiſche Kohlenbergwerke A.G. in Helmſtedt. Die

er handlungen der Braunſchweigiſchen Kohlenbergwerks
-G. in Helmſtedt mit dem preußiſchen Staat zwecks Errichtung
nes Großkraftwerkes bei Alversdorf haben ſich
rſchlagen. Der preußiſche Staat wird nunmehr auf eigene
ſten ein Großkraftwerk auf Steinkohlen am Mittellandkanal in
len bei Hannover bauen. Die braunſchweigiſchen Kohlenberg-
erke nehmen an ihren Elektrizitätswerken in Harbke eine Bau
weiterung vor.
Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie, A.-G., Berlin. Die Ge-

llſchaft hat das Recht zur vereinfachten Enteignung von Ge-
de im Kreiſe Liebenwerda zwecks Erweiterung des Tage-
es IV. der Grube Marie-Anne bei Kleinleipiſch.
Sicherſtellung des Grubenholzbezuges. Bergbauintereſſenten
en bei der Reichsregierung Maßnahmen angeregt, die die

iherſtellung des Grubenholzbezuges zum Gegenſtand hatten.
ach längeren Beſprechungen und bei genauer Unterſuchung der
rage iſt von irgendwelchen Zwangsmaßnahmen Ab-
an d genommen. Es ergab fich kein anderer Ausweg, als daß
e Zechen auf dem freien Markt durch Gewährung von

reiſen, die nicht hinter denen ähnlicher Holzarten, wie Papier-
lz, ſchwaches Bauholz und dergleichen, zurückſtehen, ſich ein
den, weil ſonſt das in Frage kommende Holz für dieſe Sorti-
ente aufgearbeitet wird.

Landwirtsehaft
Dreſchpreiſe für 1922. Auf Grund von Verhandlungen

biſchen den maßgebenden Stellen der deutſchen Landwirtſchaft
d des Reichsbundes der deutſchen Dreſchverbände wurde die
erechnung des Dreſchlohnes in Getreidewährung als
echt anerkannt. Grundlagen ſind die Vorkriegsdreſchlöhne in

zug auf Vorkriegsgetreidepreiſe für gleiche Leiſtung unter Ab-
g von 10 Prozent als Ausgleich für die Getreideumlage. Es
ären demnach für 1 Mark Vorkriegsdreſchlohn rund 4,5 Kilo-
amm Weizen, oder 5 Kilogramm Gerſte, oder 5,5 Kilogramm
oggen, oder 5,75 Kilogramm Hafer bezw. deren Marktwert am

des Dreſchmonats in Rechnung zu ſtellen. Jn Anpaſſung
an beſchloß der Verband in ſeiner Generalverſammlung vom
Juni 1922 folgende Sätze als Richtpreiſe feſtzuſetzen für die
tellung eines nominell 8--10pferd., 54--66522—24“ Dpeſch-
zes mit einem Maſchiniſt: 1. ohne Preſſe, ohne Kohlen oder
om, ohne Bindegarn 20 Kilogramm Weizen oder 25 Kilo-

amm Roggen, 2. mit Preſſe, ohne Kohlen oder Strom, ohne
degarn 25 Kilogramm Weizen oder 30 Kilogramm Roggen,

mit Preſſe, mit Kohlen oder Strom, mit Bindegarn 42,5 Kilo-
amm Weizen oder 50 Kilogramm Roggen, 4. mit Preſſe, allem
ubehör und voller Bedienung (Standdruſch)
eigen oder 90 Kilogramm Roggen, bezw. deren Marktwert am
des Dreſchmonates für eine Dreſchſtunde. Die Arbeits

it richtet ſich nach den geſetzlichen Beſtimmungen die
darbeiter. Das Anheizen hat ſo zeitig zu erfolgen, daß die

etzliche Arbeitszeit voll eingehalten werden kann. Brennſtoff
d Waſſer ſind in genügender Menge zur Verfügung zu ſtellen,
riebspauſen, die auf Veranlaſſung des Landwirtes eintreten,

d voll zu berechnen, desgleichen alle Störungen, die auf Aus-
ben des Stromes, auf den Zuſtand des Dreſchgutes und auf
chulden des Landwirtes und ſeines Perſonals zurückzufüh
n ſind. Für Transporte, Fremdkörper im Dreſchgut und
3 Beſchädigungen der Maſchinen haftet der Landwirt auf

rund der geſetzlichen Beſtimmungen.
Kurſus zur Ausbildung von Kontrollaſſiſtenten. Die Oſt

eußiſche Holländer Herdbuch- Geſellſchaft veranſtaltet vom
Oktober bis 29. November d. J. einen Ausbildungskurſus für

mtrollaſſiſtenten. Zugelaſſen werden Landwirte (auch kriegs
ſchädigte Landwirte) von 19 bis 80 Jahren und in der land
rtſchaftlichen Praxis ausgebildete junge Damen (Beſitzertöchter

Vei zufriedenſtellender Leiſtung iſt auf ſofortige aſteling
rechnen. Die Koſten für die Ausbildung betragen 30 Mar

ßer den durch den Aufenthalt in Königsberg erwachſenden Un
en für Wohnung und Verpflegung. Wohnung in Königsberg

d auf Wunſch nachgewieſen. Anmeldungen ſind unter Bei-
mna eines ſelbſtaeſchriebenen Lebenslaufes und etwaiger

großen Nachfrage genügendes Angebot

woche.

75 Kilogramm

nung der in

Zeugnisabſchriften an die Geſchäftsſtelle der Herdbuch Geſellſchaft
Königsberg i. Pr., Händelſtraße 2, zu richten, die auch nähere
Auskunft über Anſtellungsbedingungen etc. gibt.

industrie
Tröllwitzer Papierfabrik

Die „Halliſchen Nachrichten“ bringen die Mitteilung, daß die
Geſellſchaft eine Kapitalserhöhung plane. Wie uns die
Verwaltung dazu mitteilt, iſt ihr davon nichts bekannt.

Schraplauer Kalkwerke H.-G.
Die heutige außerordentliche Generalverſammlung, an der

10 Aktionäre mit 923 000 M. St.-A. und 100 000 V.-A. teilnahmen,
beſchloß die Erhöhung des Grundkapitals um 1,5 Mill.
Mark Jnhaber-Stammaktien. Die neuen Aktien ſollen den alten
Aktionären durch ein Konſortium im Verhältnis 1: 1 zum Kurſe
von 120 v. H. angeboten werden. Die neuen Aktien ſind ab
1. April 1922 dividendeberechtigt. Die Kapitalserhöhung wurde
mit der Geldentwertung begründet, das Stimmrecht der
Vorzugsaktien wird von 10 auf 20 Stimmen erhöht. Ferner
wurden die ſich aus den Beſchlüſſen ergebenden Satzungs-
änderungen vorgenommen. Die Werke ſind gut beſchäftigr.

Handel und Verkehr
Wochenbericht vom Metallmarkt. Zu Beginn der Berichts-

woche wurden auf dem deutſchen Metallmarkt in jähem Steigen
Preiſe erreicht, wie ſie bisher noch nicht zu verzeichnen waren.
Kupfer ſtieg in kurzer Zeit um über 200 Mark, und auch die
Preisentwictelung der anderen Metalle war dementſprechend Trotz
des hohen Niveaus wurden ſowohl ſeitens des Konſums wie des
Handels in größtem Umfange Geſchäfte getätigt, doch ſtand der

an Material entgegen.
Gegen Ende der Woche trat infolge der Maßnahmen der Regie-
rung ein jäher Rückſchlag ein, und die Metall-Notierungen gingen
unter lebhaften Schwankungen bedeutend herunter. Die Tendenz
iſt zurzeit ſehr unbeſtimmt. Geſchäfte werden infolge der Un-
ſicherheit nur zur Deckung des nächſten Bedarfes getätigt. Am
Londoner Metallmarkt iſt beſonders die Feſtigkeit des Zinns,
das in dieſer Woche um etwa 3 Pfund geſteigert wurde, zu
erwähnen. Kupfer war nach anfänglichem Steigen rückgängig
und notiert heute faſt 1 Pfund niedriger als am Ende der Vor-

Promptes Zink bleibt weiter ſehr gefragt. Die Notie-
rungen der übrigen Metalle weichen nur unerheblich von den
vorwöchigen ab. Die Preiſe für den deutſchen Konſum ſtellen ſich
ungefähr per Kilogramm in Mark für Oktober wie folgt: Elektrö-
lytkupferkathoden 850——950, Raffinadekupfer 800--900, Hütten-
weichblei 200——820, Hüttenrohgink, Marke Ziro RR 470--490,
Feinzink, Marke Zero 99,93ig. 520--550, Bankazinn 2000--2200,
Hüttenzinn 992ig. 1900--2100, Antimon regulus 280--320.

x Kleinbahn-A.-G., Wallwitz-Wettin. Die Geſellſchaft, die
kürzlich ihre ordentliche Generalverſammlung abhielt, hat in
ihrem mit dem 31. Dezember 1821 ſchließendem Geſchäftsjahr
einen Reingewinn von 82157,76 Mark erzielt. Hieraus
werden. 7 Prozent Dividende auf das Aktienkapital von
1 Mill. Mark verteilt und der Reſt auf neue Rechnung vorge-
tragen. Die Betriebseinnahmen beliefen ſich im abgelaufenen
Geſchäftsjahr auf 1 035 836,18 Mark, die Ausgaben auf
538 802,30 Mark.

Elbeſchiffahrt. Am 14. Oktober trafen die Kähne Nr. 10,
221, 2519 in Aken ein.

Mittags-Börsendienst der „H. 2.“
Berliner Börſenbericht. An Sonnabend verlautete in

Börſenkreiſen, daß die Notverordnung bereits einer Um
arbeit unterzogen wird. Dies ſcheint auf die energiſche Ableh-

etracht lommenden Kreiſe der Banken und des
Ausfuhrhandels zurückzuführen zu ſein, vor allem, da die Reichs
bank die Durchführung der Kontrolle ablehnt. Die Verordnung
wird im RGBl. Nr. 69 vom 13. Oktober, das aber am 14. Okto-
ber in Berlin noch nicht zu erhalten war, veröffentlicht. Angeb-
lich ſollen vorläuſig die Finanzämter die Prüfung über An und
Verkauf der Deviſen übernehmen. Die auswärtige Lage wirdpeſſimiſtiſch beurteilt. Man glaubt nicht an eine feſte Haltung

Mannesmann

der deutſchen Regierung gegen einer drohenden Finanzkontrolle.
Die Mark notierte am 14. Oktober in New York zwiſchen 0,08625
und 0,03375, Schlußkurs 0,03375 (Parität: 2758 und 2965). Heute
eröffnete der Dollar mit 2909 bei ſtillem Geſchäft. Jnfolge der
bei den Banken vorliegenden außerordentlich umfangreichen
Kaufaufträge beginnt die neue Woche wiederum in voller Hauſſe.
Die Kursſteigerungen betragen durchſchnittlich 50 bis 200 Proz.
für Montanwerte und Jnduſtriepapiere vielfach 200 bis 500 Pro-
zent, vereinzelt 700 bis 800 Prozent. Auch Auslandsrenten und
andere Valutapapiere verzeichnen große, mehrere hundert Pro-
zent betragende, Kursſteigerungen. Bagdad und Tehunantepec
1000 bzw. 2500 höher. Deviſenpreiſe T auf der Dollar-
parität von 2900, jetzt auf der von 8000. Die Kurgsfeſtſtellung ver
zögert ſich erheblich, was auch für die Schlußkurſe am Kaſſamarkt
zu erwarten iſt.

Devisen- Vorkurse

16. 10. 22 14. 10. 22
Mittelkurse Brief116000, 105531.,75Bulgarien 22.7 1827.30Brüssel-Antwerpen 19524.40Christiania 49812.20Kopenbagen 55668.25Stockholm 72590.65Italien 11614.50London 3300 12040.05New-Vork 2728.41Baris 20625.75Schweiz 50312,85

Amsterdam- Rotterd.

5 Dt. ReichsanHambg. Pakett.
Hansa
Nordd. Lloyd

Badische Anilin
Dynamit Nobel
l der Farden
Th. Goldschmidi
Höchster Farbw
Krlp-Kottweiler
Aug. Blektr.-Ges
Bergmann, Elektr.
Sachsen werk
Schuckert
Siemens Halske
Adlerwerke
Augsd.-Nürnb. NMa.
Daſmler
Dtseh. Waff. u. N.
Orenstein& Koppe
Hirsoh Kupfer
Rhbeinmeta
Otavi Minen

Berl. Handelsges.
Comm. u. Privatbk
Darmst. Bank
Deutsche Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Bochum. Guss
Dtseh.-Luxemburg
Gelsenkireb. Bgw
Harpener
Laurahütte

Phönix
Reihnstahl
Deutsche Kali
A. G. t Anilinf,

KuxenmarkKt
Vom Bankhaus Reinhold Steckner, gegründet 1855

Halle a. S., werden uns folgende im Preiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähr): 14. Oktober.

angeboten: gerucht: angebotenConstantin d. Gr. Benz Aktien 810 840Kuze 2 000 000 DentschePetrol. A.Graf Bismarck K. Deutsche SüdseeGraf Schwerin K. Phosphat Akt.König Ludwig K 2 150 000 Dux Auto Aktien
Bruckdorf-Niet- Duxer Porzellan A.leben Kuxe
Leonhardt Kuxe 8650 000 Elitewagen Akt.Michel Kuxe 860 000 Gummi werke
Gew. Vesta Kuxe Elbe AktienHansa Lloyd AktAlexandershallK.
Gew. Burbach K. 775 000 Rochfrequenz

ntern -PeroleumGlückauf b. Sond.
Union (Jpu) Akt.Kurze

Günthershall K. Kabelw. Rheydt A.Johannashall K. Mansfeld AktienNeustaßfurt Kuxe Nienburg. ERisen ASachs.-Weimar K. Oewald Film Akt.Salzmünde Kuxe
Wintersh all Kuxe delsdank AktienAdler Kali Aktien Russenbank Akt.Hallesche Kali A. 1600 Ssehebera Caros-
Hannov. Kali Akt serie AktienHeldburg Kali A. 2 Jul Sichel Co. A.Heldburg Vorz.- A. 2100 J Dfa-Film Aktien
Krügershall Akt. 760 Ver. Chem. Zeitz A.
Ronnenberg Akt. 4200 R. Wolf, Magde-Salzdetfurth Akt. burg, AktienBeoker Kohle A. 690 Ungar. Kriegs-Beoker Stahlw. A. 1400 anl. (nostriſiz.)

Vieh.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. Oktober. Auftrieb:

Rinder 5226, Bullen 1144, Ochſen 1776, Kühe, Färſen 2306,
Kälber 950, Schafe 9162, Schweine 4538, do aus dem Memel-
gebiet 102, Ziegen 69. Marktverlauf: Bei Rindern glatt,
bei Kälbern in guter Ware glatt, bei Schafen glatt, ausgeſuchte
Ware über Notigz. Bei Schweinen fette geſucht, magere waren
vernachläſſigt. Es notierten Ochſen: vollfleiſchige, ausge
mäſtete höchſten Schlachtwertes 10 800--12 000 M., do. im Alter
ron 4—-7 Jahren 9000-—-10 000 Mk., junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und alte ausgemäſtete 7 Mark. Bullen:
vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachrwertes 10 000-10 500
Mark., do jünger 8500--9000 M., mäßig genährte jüngere und
gutgenährte ältere 7500-8000 M. Färſen und Kühe: voll
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes und do.
Kühe höchſten Schlachtwertes 10 000--12 000 M., ältere ausge-
mäſtete Kühe und wenig entwickelte jüngere Kühe und Färſen
8060——9900 M., mäßig genährte Kühe und Färſen 6500--7500
Mark, gering genäbrte Kühe und Färſen 5000--6000 M., en
genährtes Jungvieh (Freſſer) 7900--7500 M. Kälber: feinſte
Maſtkälber 14500—-15 500 M, mittlere Maſt- und beſte Saug-
kälber 12 500 bis 13 500 M., geringe Maſt- und gute Saugkälber
10 000--11 500 M., geringe Saugkälber 8000---9000 M. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer 10 900-11 500 M., ältere
Maſthammcl, geringe Maſtlämmer und gutgenährte junge Schafe
8000 bis 9500 M., mäßig genährte Hommel und Schafe 5000 bis
6500 M., Maſtlämmer 1150--12 500 M., geringe Lämmer und
Schafe 800-—10 000 M, Schweine: vollfleiſchige, 240-309
Pfund Lebendgewicht 830 900 M., do. 200--240 Pfund Lebend-
gewicht 27 00—28 500 M.. do 160---200 Pfund Lebendgewicht
24 000- 25 000 M., do. 120--180 Pfund Lebendgew. 21 500 bis
28 000 M do. unter 120 Pfund Lebendg- wicht 18 000--20 009
M., do über !20 Pfd. Lebendgew. bis 153 500 M., Sauen 22 000
bis 25 000 M.
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Petersb. Int. Han-

Berliner Butternotierungen.
Die Berliner Butternotierungskommiſſion notierte am 14.

Oktober Einſtandspreiſe für Butter per Pfund inkluſive Faß
frei Berlin: Ia Qualität 450 M., IIa Qualität 430 bis 440 M.

Auslandszucker.
Magdeburg, 14. Oktober. Die Beſſerung der New-

Yorker Kurſe von 5,40 auf 5,52 cts. das lb blieb ohne Einfluß
auf unſeren Markt, der im allgemeinen in ruhiger Haltung zu
unveränderten Preiſen verkehrte.

Textilien.
Bremen, 14. Oktober. Baumwolle. Jn der e

richtswoche war das Geſchäft am Bremer Baumwollmarkt durch
die Valutaſchwankungen ſehr gelähmt, und es kamen nur ge
ringe Umſätze in nahen Lieferungen zuſtande. Dem Markte
wurden neu zugeführt 18 162 Bll. Baumwolle (gegen 1424 Bll.
in der Vorwoche), wieder ausgeführt wurden 7449 Bll. Baum
wolle (23 760). Der Bremer Vaumwollvorrat betrug am 18. Ok-
tober 37 855 Bll. (gegen 76 642 Ballen am 6. Oktober). Am 14.
Oktober notierte Vaumwolle.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politit: Ernſ
MWeſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Se ilheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Am Gr. Vrieh-ſueheckplatz

rn r
Täglich mit unbeschreibliehem Erfolg

ver Angrhgſgprnrtig hoſtsensaltonen?
Der Gratv. Ionte Christo Friscilla Dean
II. Teil. Nach dem be-

die reizenderühmten Roman vonA. Dumas. Amerikanerin bekannt
durch „Bettlerin vonFerner: 7 3Persönl. Auftreten von z e

Enid Nolgers e in
der berühmten PFilm- „Duter d. Goldgräbern“

Diva,. jvon Dawson City.Vikter Falk Hierzu die große
Fritz Reinold Aktuanitat
a „Aur eine achtmimodramatischen

Oper v. Henry Bérény Ein Filmwerk der Ver-
J führung. Rache, EiferLa Main (Die Hanch. sucht u. Vernientang

Musikal. Leitung: 0. Rennerz in 5 Riesen- Akten.
Besughen Sie nach Mögllehkeit die erzten Hachmittags-Varstellungen.

Hallische Kunstschau 1922,
ehemal. Garnisonkirehe (Residenz), Domstrabe 5—,

eöftnet täglich 11 bis 4 Uhr, Eintritt 10.-- Mark.ienetag, d. 16 Okt., nachm. 4 Utr: Platzkonzert.

Städt. Woltersdortt-Gymnasium mit Realgzehule,
Alumnat tür Schüler sämtl. Klassen.

Auskunft dureh die Direktfon.
Bau i. Harz

Am 13, Oktober entschlief nach
längerem Leiden im rüstigen Mannes-
alter der

Gutsbesitzer Herr
Gustav Bachran
in Dornstedt,

n Seit 1900 Mitglied unseres Vor-
standes, hat der Entschlafene stets treu-

h leh und mit voller Hingabe nur das
Gedeihen des Unternehmens im Auge
75 gehabt.

Das Andenken dieses Vortreff-
lichen Mannes werden wir stets in Rhren
halten.

e Der Vorstand
der Zuckerfabrik Teutschentha!

S Reußner a Co.

n

Jünden von gestern

5 Akte nach dem Ro-
man des Sven Elve-

stade mit Erich
Kaiser-Tietz. Altred
Geraseh, Gina Relly.

Der 4. Telldes Sensations- Aben-
teurertilms

Unter der
roten Maske

Das geheimnisvolle Haus.

6 Akte.
Abendvorstellung
pünktlich 8 Uhr.

Der Passagier
von Nr. 7.

Detektivtlm in 5 Akten
mit Max Landa,
Hanuni Weisse.

Leo Poukert
in d. Lustspiel i. 3 AktenDer Herr lLangra.

bharlie Chaplin
in der Groteske

Chaplin auf dem
Maskenball.

Fromenade N a.

5 Akte nach d. gleich-
Drama von

Herm. Sudermann,.
In den Hauptrollen:
Hans Junkermann,

Morena,
Grete Freund,

Alfred Geraseh u, a.
charſio Chaplin

in der Groteske
i Akten

Chaplin bei
Anna Boleyn.

Besinn in sämtliehen Theatern 4 Uhr.

Dienstag, d. 17. Okt.
Antg. 7., Ende nach
Poſenblut

Operette v. O. Redbal.
Mittwoch

Der fliegende Holländer.

Modernes Tueater

Das Jubiläum -Frogramm

ZiehrsHerren-Gerangs-Qunartett
v. d. Staatsoper Dessau.
Aaberdem Attraktionen

Ranges.

Polstermöbe!

Max Born,
Gr. Brauhausstr. 14.

Tel. 2467.

IGGBGBGBGEEELEEI,MCCMCEIIZtMIItIIMIIEEEILEIIIBGIMIMIIMGEEMDEELEIIIIDIIIGGEEEB

Zur gefl. Kenntnis, daß wir mit dem heutigen Tage in den Geschäftsräumen
der Firma Margarethe Betz, Brüderstr. 4, Fernsprecher 5184, unter

e Medeani
der Firma

einen Modesalon ſUp loinsle Damenledung eröffneten.

Unser Bestreben ist, elegante Maßanfertigung in Pelzen, Mänteln,
nach den neuestenJacken-, Reit-,

Dielefe lel

Bielefeld,
Inhaber der Fa. Margarethe Betz.

Gesellschaftskleidern
Modeschöpfungen, auch bei zugebrachten Stoffen, zu liefern.

Halle a. S., den 16. Oktober 1922.

us W.

langjähr. Zuschneider der Fa. Franz Reich.

Haaransfall u. Kopf-
ſchsegner ä lanprock,

im Hauſe W. F. Wollmer.
mm

(Hochfrequenzſtröme)

gegen

ppen.

Gr. Ulrichſtr. 6—81,

Nachruf.
Wiederum reißt der unerbittliche Tod eine Lücke

in unsere Verwaltungsorgane.,

herr Gustav Bachran,
Gutsbesitzer in Dornstedt,

ist entschlafen.
Seit 1918 Mitglied des Aufsichtsrates, wurde der

Verstorbene 1921 in den Vorstand berufen. Mit vielem
Eifer und Interesse widmete sich Herr Bachran den
Geschäften. Wir alle hatten grosse und berechtigte Hoff-

Nun stehen wir an der Bahre
Sein Andenken wird

nungen auf ihn gesetzt.
dieses vortrefflichen Mannes.
bei uns in Ehren gehalten werden.

Vorstand und Aufsichtsrat
der Molkereigenossenschaft Schafstädt, e. G. m. b. H.

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonntag abend 10, Uhr entschlief sanft nach langem

Mann, unser treu-
sorgender, liebevoller Vater, Schwieger- und Grobvater, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann

Angust DZeiss

e schweren Leiden mein innigstgeliebter

im 67. Lobensjahre.
In tiefer Trauer

im Namen aller Hintervliebenen
Anna LZelas geb. Götze.

Halle a. S., Fischerplan 7, den 16. Oktober 1922.,
Dio Beerdigung findet am Donnerstag nachm. 2, Uhr von

der Kapelle des Südfriedhofes aus statt. Freundl. zugedachte
Kranzspenden an die Beerdigungsanstalt „Pietät“ M. Burkel,
Kl. Steinstr. 4, erbeten.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Beerdigungs- Anstalt
Willy Lutze,

Halle a. S., Krukenbergetr. 20, Tel. 5920,gegenüber den Aliniken Hagdedurgerttr. Fig. Gesehirr.

ginnen am 258. u. 24. Okt.
Anmeldungen v. Herren
Vorckstr. 5 v. 3-5 erbet.

Roceeo,
Universitäts-Tanzlehrer

Gebr. Bethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinsfraße 79-30

Antike Vöbel.

J

für Sie
ist das neue Scheck-
buch System für
wahblfreies Bächer-
Abonnement v. gros-
ser Bedeutung, denn
es bietet Ihnen ausser
anderen wesentlichen
Vorteilen eine Bar-
Vergünstigung von

10 9
beim Bezug der welt
bekannten Universal-
Bibliothek. Verlangen

Sie von Ihrer Buch-
handluvg od. mit Post
karte direkt v. Verlag

Philipp Reclam
jun. in Leiprigaus-
führl. Prospekte mit

Preis Aufgabe
für die vom Verlag
monatlich roo Bücher-
Prämien im ſJahres-
werte von M. 60000

ausgesetzt sind.

J

Erfolgreiche Winterkoren.

Wir bitten nuſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
n. ſonſtig. Beſorgnungen
unnr bei den Jnierenten
der. Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

IIIIIIIIGGGGGGGIIIIIIVVYVVGGGGGGGGGGEncGunu
Tanzunterricht.
Meine Herbstkurse be- W

srztlich empfohlen für
Brand wunden

J cremr e

die auf und macht sie

J 2 u
des orzüoſche fenſose

tiautpflegemittel erf n

geschmeidio.

Haufkrankheiten, wun-
deriſſige Haufund in
der Söuglingspflege.
Erhältiinellen Apotheken

wirkt ſhuppenlöſend des
infizierend u. kröftigend
auf die Kopfhaut 7
wochstumfördemd ou

Hsoarr

h
W

haben alle Anzeigen, che wir Ihnen enwerfen,

Unsere beratende Mitarbeit ichert
Ihnen den Erfolg. Verlangen Sio
unverbindlich

Anzeigen Propaganda, Verkehrs-Rede Lichts Rainer

A L AVereinigte Anzeigen-Gesellschaften
Haasenstein Vogler A. G.
Daube Co. m. b. H.

Zweigstelle:
HALIE a. S, Gr. Uhichetraße 63

Vorschläge über

„Warm zu empfehlen in
Zucker's Patent-Medizinal-
Seife gegen unreine Heut,

Kndtchen,
Puſteln ufw.

Dr. W.“
Creme( nicht fettend

altig). Jn allen Apoth.
ümerie- u.

Bruchkranke
können auch ohne Ope-
ration und Berufsſtörung.
geheilt werden. Nächſte
Sprechſt. in Halle, Hotel
Europa, Dager erStraße 68, am 1 Duke
1922 von 9--1 Uhr.
Dr. med. TJacobs, Arzt.
Spezialiſt f. Bruchleiden.
Berlin M. 50, Rankeſtr. 33

BREDBMENG
In Halle: Lloyd-Reisebüro L. Sehönlich,

re en 7 l ud S oAMERIKAääähOSASIEN-AUSTRA II
Regelmäßbiger Personen- u. Fraohtvorto
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzägliohe ünte
bringung und Verpflegung für Reisende aller Klan

Reisegenack-Verslcoherung
Nahere Auskunft du rNORDDEUTSCHE

5

and soln s Veetreot an
Poststraße (Stadt Hamburg.

mee

Schnell
sauber

preis Wert
erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei
OTTO THIELE,

Verlag der „Halleschen Zeitung
Halle a. d. S,

Leipziger Str. 61/62 Teleph. 780.

Düngegip
Gewerkschaft Felsber,

Baugipe
ſowie

zur Herbſtbeſtellung gibt ab

Bennungen.

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Burseau,
BERLIN S0. 16, Rungestr. 22-24

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographi
Politik, Kunst, Wissenschaft, Hande
und Industrie. Liest neben Tages
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter. r

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
u. reiehhaltigste Lieferung von Zeitung
ausschnitten für jedes Interessengoebiet,

Prospekte gratis.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxIIIII

od. alleinſtebende Jrau
(Arztbaus mit 4 Kindern,
6-14 die mit Hilfe

Hausfrau ſämtliche
ausarbeitenübernimmt.
onnabends Hilfe. Auf

Wunſch Famillienanſchl.
Angeb. unter Z. 7956 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ttelen Angebote verſchiedens

Ich ſuche z. 1. 11. eine Feldgraue

Stütze Blusen
sowieRindleder-Sehubels

Männer, Frauen un
Kinder finden Sie gtet
in großer Auswahl
billigsten Preisen l

Partiewaren-Haus,

CKaufgeſuche 22. Schülershof 22

Gebrauchter
Reiſekoffer große Auswahl
zu kaufen geſucht. An H. Schnee Naec
ebote unter Z.

er. Steineie Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wieder Dr. Laabeh

gute Qualitäten,

„x” xü=z5T miet. Geſuche

immer
Suche ein

öblmobl.
in der Nähe der KliS nter 2. a le Set chäftsſtelle 2

u. Tuchhosel

facchemche

Magdeburger Stras

Nr.

bezu(
Geſchäft
abends v

D

Der
eintrifft,
Pariſien
folgte
Bedr o

en, IPio
unerläßl
ſeien die

Der
„Journa!
über ſeit
kommiſſa
ſchulden
Extremiſ
meine A
ſehen, w
beſitzen,

Hand en
eine beh
ſcheine, t
ſei aus
Politiker
Lage zu
den ſich
Regelung

die Zahl
geſagt,
Dinge v

A

heiten je
kommen,

Vegieru
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Halle und Amgebung
Halle, 16. Oktober.

Altershilfe
Du ſtrebſt und ſtrebſt und ſtrebſt Hernieden
Was kann erlangen dir das Leben als Geſtalter?
Kuhe nach Arbeit. Und nach Taten ſtillen Frieden
Für dein Alter.

Sieh' dort! Die Greiſinnen und Greiſe
Die lange Reihe! Sie hat geſtrebt, gehofft wie du!
Jetzt ſtört ihnen brutale Gegenwart die Kreiſe
Der Altersruh'.

Soll Alter betteln bei der Jugend .2
Pfui! Tiefſte Scham treibt der Gedanken ins Geſicht.
Stütze dich nicht bei „Altershilfe“ ſtolz auf Jugend!
Sie iſt dir Pflicht!

Gib! Und ſpende reich und raſch und gern.
Weß' Herz verlanget Dank von Väterchen und Mütterlein
Wünſch' dir nur einen Lohn: der eigene Alterſtern
Mög' anders ſein!

Karl Meitner-Heckert.

Wer erhält Markenbrot?
Morgen tritt die Verordnung in Kraft.

Eine einſchneidende Veränderung in der Brotverſorgung äiritt,
wie mitgeteilt, am Dienstag, den 17. Oktober, in Kraft. Von
dieſem Tage ab müſſen diejenigen, die ein höheres Einkommen
als 30 000 Mark im Jahre 1921 gehabt haben, ihre Brotkarten
an die Kartenſtelle zurückgeben. Da trotz der erlaſſenen amt
lichen Bekanntmachung des Magiſtrats noch vielfach Unklarheit
über den Begriff der Einkommensgrenze und der Verſorgungs-
berechtigung herrſcht, ſeien nachſtehend einige Erläuterungen zu
dieſer Bekanntmachung mitgeteilt.

Die Berechtigung zum Bezuge von Marken-
brot bleibt beſtehen, wenn das Einkommen im Jahre
1921 höchſtens betragen hat

a) bei Einzelperſonen e 390000 M.,
b) bei Haushaltungen 30000

für den Haushaltvorſtand und je für
jeden Angehörigen des Haushalts 15000

Haben außer dem Haushaltvorſtand weitere Ange
hörige des Haushalts Einkommen gehabt, ſo iſt der Berechnung
das Geſamteinkommen zugrunde zu legen. Es darf alſo beiſpiels
weiſe jemand bei einem Haushalt mit 4 Köpfen nicht mehr als
75 000 M. Einkommen im Jahre 1921 gehabt haben, wenn er
weiterhin Brot auf Marken entnehmen will. Entſcheidend iſt im
übrigen der Steuerbeſcheid für 1921 oder, falls ein ſolcher noch
nicht zugeſtellt iſt, der Jnhalt der Steuererklärung.

Vielfach zu Jrrtümern Anlaß gegeben hat der Ppeite Abſatz
der Bekanntmachung, der folgendermaßen lautete: „Wer nachweiſt,
daß ſein Einkommen im Wirtſchaftsjahr 1922/23 das Vierfache
des Einkommens nach Abſatz 1 nicht überſteigt, bleibt ver
ſorgungsberechtigt.“ Dieſer Abſatz führte in vielen Fällen zu der
Annahme, daß zwei Bedingungen für die Verſorgungsberechtigung
zu erfüllen wären. Dem iſt aber nicht ſo. Verſorgungsberechtigt
bleiben auch die, deren Einkommen im Jahre 1921 zwar größer
als die vorſtehend angegebenen Grenzbeträge (30 000 M. uſw.) ge-
weſen iſt, im Jahre 1922 aber das Vierfache dieſer Grenzbeträge
nicht überſchritten hat. Hatte alſo beiſpielsweiſe eine vierköpfige
Familie im Jahre 1921 zuſammen mehr als 75 000 M. Ein-
kommen, im Jahre 1922 dagegen nicht über 300 000 M., fo iſt ſie
auch weiterhin zum Bezug von Markenbrot berechtigt.

Es kommt alſo nicht das Vierfache des Einkommens von
1e21 in Frage, ſondern in jedem Falle das Vierfache der Grenz-
beträge bei einer vierköpfigen Familie alſo 300 000 M. die
im Jahre 1922 nicht überſchritten ſein dürfen. Maßgebend für
die Berechnung ſind demnach immer die Grenzbeträge.
Wenn jemand 1921 kein Einkommen gehabt, ſo iſt entſcheidend das
Einkommen im Jahre 1922, das ebenfalls das Vierfache der oben
angegebenen Grenzbeträge nicht überſchreiten darf, wenn Marken-
bhrot entnommen werden ſoll. Wer nach alledem nicht verſorgungs-
berechtigt iſt, hat die in ſeinem Beſitz befindlichen Brotkarten
zurückzugeben.

Jn Mitteldeutſchland „Am Sonnlag abend 289
Uhr befand ſich auf einer Stroßenbahn der Linie 4 in der Mans-
felderſtraße ein dem Arbeiterſlonde angehöriger Mann, der ſich
laut rühmte „Kommuniſt“ und eben aus dem „Kittchen“ ent-
laſſen zu ſein. Ohne daß ihm irgend ein Fahrgaſt zu nahe
getreten war, drohte er, indem er in die Taſche faßte, die Fahr
gäſte, welche er als „Dreckwänſte“ bezeichnete, niederzuſtechen.
Seine Frau, die ebenfalls mit einem dreijährigen Kinde im Wa-
gen war, verſuchte ihn zu beruhigen, was ihr jedoch nicht gelang.
Plötzlich frogte er das Kind: „Was machſt Du, wenn Du
einen „Schupo“ ſiehſt Das kleine Kind ſpuckte
zweimal aus. Die Frau dieſes Mannes bezeichnete ihn ganz
richtig als „Ekel“.

Die Gruppe Südweſt der Deutſchnationalen Volkspartei
hielt am Sonnabend im „Schweizerhaus“ eine Verſammlung ab,
in der von Studienrat Dr. Rummelt ein Vortrag über
„Gerhart Hauptmanns Stellung zur deutſchen
Dichtung“ gehalten wurde. Der Redner machte darauf auf-
merkſam, von welchem Geſichtspunkte aus Gerhart Hauptmanns
dichteriſches Schaffen verſtanden werden muß. Viel trägt hierzu
jeine Jugend und ſein unſtetes Weſen bei, vor allem die Eigen-
art ſeiner Mutter, die fromm-chriſtlich erzogen worden war, was
auf den Knaben nicht ohne Einfluß blieb. Als Dichter und
Dramatiker ſuchte Gerhart Hauptmann Probleme zu löſen, de
ren Milieu er nicht entſtammte, ſondern lediglich auf Reiſen
kennen lernte. So ſchildert er in ſeinen Stücken menſchliche
Schwächen in derbnaturaliſtiſcher Weiſe, verſteht aber nirgends
eine Beſſerung herbeizuführen, die er ſchließlich der Gottheit
oder dem Myſtizismus überläßt. Daß die Sozialdemokratie
Gerhart Hauptmann als einen der Jhren verherrlicht, kann
nicht verwundern. Man ſieht aber, in welcher Weiſe auch die
Literatur für die Zwecke der Sozialdemokratie nutzbar gemacht
wird. Den beſten Beweis hierſür liefert Konrad Häniſch, ehe
mals preußiſcher Kultusminiſter ſeligen Angedenkens, mit ſeinem
Buche, das er über Gerhart Hauptmann geſchrieben hat. Jm
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde vom Vorſtandstiſche auf
die bevorſtehenden Wahlen aufmerkſam gemacht und auf die
Dringlichleit der Mithilfe der Parteimitglieder hierbei hinge-
wieſen. Eine lekhaſte Ausſproche entſtand ſchließzl:ch noch über
die Jugend bewegung. Man hielt es unbedingt für not
wendig, daß die Jugend, getreu dem Grundſatz, wer die Jugend
hat, hat die Zukunft, mehr als bisher zu den Veranſtaltungen
des Deutſchnationalen Volksvereins hera en werden müſſe.
Schulrat Vuſſe führte hierzu aus, daß er Hauptvorſtand
mit der Jugendfrage in ſeiner letzten Sitzung eingehend t
tigt habe, jedoch die Zeit noch ni K. g ommen halte, um di
Jugend porteipolitiſch einzuſtellen. Wichlig ſei zunächſt, daß die
Jugend mehr als jetzt in nationalem Sinne erzogen werde.

Fr. Wolf erfreute die Anweſenden mit einigen Liederbor-
trägen. u dem allgemeinen Geſang des Deutſchlandliedes

z r 72

Oeffentlichkeit zu
Kaufmann m

Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 16. Oktober 1922

Was geht in Hals nd Gcurndbeſtpecverein p0r?
Eine Proteſtverſammlung ohne Proteſt gegen das Reichsmietengeſetz

Neues Umlageverfahren für Fäkalien- und Aſcheabfuhr

Jm „Hoffjäger“ fand am Sonntag vormittag eine Verſamm
lung von Mitgliedern des Haus und Grundbeſitzer-
vereins ſtatt, um gegen das Reichsmietengeſetz
Proteſt zu erheben. Es muß hervorgehoben werden, daß dieſe
Verſammlung nicht vom Vorſtande des Haus und Grund
beſitzervereins einberufen worden war, ſondern daß ſich mehrere
Mitglieder hierzu veranlaßt fühlten, weil der Vorſtand und Ge
ſchäftsführer die Dringlichkeit der Abhaltung einer Proteſtver
ſammlung gegen das Reichsmietengeſetz nicht anerkannt haben
ſollten. Der zum Verſammlungsleiter gewählte Oberpoſtſekretär
Lorenz erklärte hierzu, daß die Verſammlung nicht Front
machen dürfe gegen den Vorſtand des Haus und Grundbeſitzer
vereins. Man ſolle ihm vielmehr den Rücken ſtärken.

Hierauf erteilte er dem Oberpoſtſekretär Raſt das Wort.
Der Redner führte aus, daß wie nach der Abſchließung des Frie
densvertrages von Verſailles das deutſche Volk ſeitens unſerer
Feinde in die größte Not hineingeſtürzt wurde, dieſes jetzt genau
ſo von der Regierung in ganz beſonderer Weiſe mit dem Stande
der Hausbeſitzer geſchähe, trotzdem einem jeden Deutſchen auf
Grund der Weimarer Verfaſſung das Eigentumsrecht an einer
Sache gewährleiſtet wurde. Durch das Reichsmietengeſetz habe
men dem Hausbeſitzer nicht mehr wie alles genommen. Jedem
Arbeiter, Beamten, Gewerbetreibenden uſw. ſei die Möglichkeit
gegeben, ſein Einkommen zu verbeſſern. Dem Hausbeſitzer in
Halle gewähre man jetzt 150 Prozent Zuſchlag zur Friedensmiete,
nachdem 20 Prozent bei der Feſtſetzung des neuen Mietpreiſes
in Abzug gebracht worden ſeien. Dabei ſei eine Exiſtenz unmög-
lich. Viel ſchuld an dem Elend der Hausbeſitzer mit ſeien die
Reichs und Landtagsabgeordneten, deren jährliche
Einnahmen als Abgeordnete ſich heute ungefähr allein auf 300 000
Mark beliefen, wozu noch das volle Gehalt ihrer Berufsſtellung
hinzukomme, ohne dafür irgendwelchen Dienſt zu leiſten. Der
demckratiſche Abgeordnete Delius habe ſich in einem Zeitungsartikel dahin ausgeſprochen, daß früher beſſere Zeiten wen

ſeien und heute das Schlemmer- und Schiebertum rrſche.
Auf Delius treffe das Wort zu: Der Wolf in
Schafskleidern läuft ſelbſt mit dir herum.Bei den nächſten Wahlen ſollten die Hausbeſitzer nun endlich
Männern ihr Vertrauen ſchenken, die von der Sache etwas ver
ſtünden. Durch die 20prozentige Abrechnung von der Friedens
miete werde ein Grundſtück um ein Fünftel entwertet, während
die Ausgaben ſich über das Fünfhundertfache vermehrt hätten.
Früher koſtete eine Müll- oder Fäkalienabfuhr durchſchnittlich 3,50
bis 4 M., heute 1500 M. Woher ſollten die Koſten für Repara
turen an und in den Häuſern genommen werden? Beſonders
an dem Verhalten des demokratiſchen Abgeordneten Dr. Schrei-
ber übte der Redner ſcharfe Kritik, weil er in der letzten Ver
ſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins geſagt haben
ſollte, die Hausbeſitzer könnten mit dem Reichsmietengeſetz zu
frieden ſein. Die Schuld an den miſerablen Zuſtänden im
halliſchen Hausbeſitz ſei, ſo führte der Vortragende weiter aus,
nicht zuletzt dem Haus und Grundbeſitzerverein beizumeſſen, da
von ihm nach der Aeußerung eines Regierungsbeamten in Merſe-
burg die Koſten der Müll- und Fäkalienabfuhr nach der Höhe
des Jahres 1914 berechnet worden ſeien und demzufolge jetzt

der Prozentſatz zur Anrechnung komme. Man habe ihm in der
Regierung zu Merſeburg weiter erklärt, er habe für den
Hausbeſitz eine Lanze gebrochen durch ſeinen Proteſt,
den er gegen das Reichsmietengeſetz beim Reichswohlfahrts-
miniſter eingereicht habe. Solche Proteſte müßten waggonweiſe
nach Berlin gehen, dann würde es den Hausbeſitzern in Halle
beſſer gehen. Von anderen Städten erwähnte der Redner noch,
daß dort den Hausbeſitzern ein Mietszuſchlag von 400, 800 und
noch mehr Prozent zugeſtanden wurde, gegenüber Halle 150
Prozent. Mit der Abfuhr von Aſche habe in dieſen Städten der
Hausbeſitzer nichts zu tun, wodurch deſſen Abgaben nicht un
weſentlich gegen Halle verringert würden.

Schließlich forderte der Vortragende die Abſchaffungder Mieteinigungs- und o ynungsämter, weil
Hunde von Bauten errichtet werden könnten von den Koſten,
die dieſe Einrichtung erforderten. Die Wohnüngsbau-
ab gabe müſſe unter Verwaltung und Kontrolle von Ver-
mietern und Mietern g. ſtell werden. Der Rezizrung in Mer-
ſeburg ſei jetzt durch den Wohlfahrtsminiſter mitgeteilt
worden, daß von ihm die Umlegung für Fäkalien-, Müll-
und Aſcheabfuhr vom 11. d. M. an für Vermieler und
Mieter prozentual angeordnet wurde, wodurch die Ausgaben für
den Hausbefitzer verringert werden. Der Vorſtand des hieſigen
Vereins ſage zu allem Ja und Amen. Er ſei nicht in der Lage,
die Jntereſſen des Hausbeſitzers weiter zu vertreten, da er mit
der Verwaltung von Häuſern zu viel zu tun habe.

An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine
Ausſprache an, in der dringend verlangt wurde, daß ſich der Vor
ſtand zu der Sache äußere, damit eine Klärung herbeigeführt
würde. Referendar Bach witz verſucht die Handlungsweiſe des
Vorſtandes zu rechtfertigen, wurde jedoch hierbei mehrfach unter
brochen. Er erklärte, es beſtehe beim Vorſtande die Abſicht, für
die nächſte Woche eine Proteſtverſammlung gegen das Reichs
mietengeſetz einzuberufen. Falls dem Vorſtande kein Vertrauen
ſeitens der Mitglieder mehr entgegengebracht werde, würde er
ſeine Aemter niederlegen. Man müſſe ihm aber Gerechtigkeit
widerfahren laſſen. Ein Bäckermeiſter ſagte, wenn die
Anſchuldigungen gegen den Vorſtand nicht widerlegt würden, ſo
ſei er nicht mehr fähig, Vertreter des Hausbeſitzervereins zu ſein
und an ſeine Stelle müßten andere, tatkräftige Männer treten.
Der jetzige Vorſtand des Vereins ſei zu ſüßlich, worauf ſchon
wiederholt hingewieſen worden ſei.

Hiernach brachte der Vorſitzende eine Entſchließung zur
Verleſung, in der zum Ausdruck gebracht wird, daß von der Ver-
ſammlung mit Nachdruck das Reichsmietengeſetz abgelehnt wird.
Eine Abſtimmung darüber, ob die verleſene Entſchließung als
von der Verſammlung gefaßt ſei, oder ob man ſie der
vorausſichtlich in der nächſten Woche ſtattfindenden Proteſtver-
ſammlung zur Annahme empfehlen ſolle, ergab das letztere. Es
iſt dies wohl als ein Zeichen dafür anzuſehen, daß die Wolken
innerhalb des Vereins nach dem Gewitter, das ſich am Sonntag
über den Vorſtand des Haus- und Crundbeſitzervereins zu ent-
laden drohte, ſich wieder zu glätten beginnen und der Verein als
ſolcher als ein großes Ganzes beſtehen bleiben wird.

Die Jubelfeier des Kaufmänniſchen Bereins
Dem Charakter der Zeit entſprechend g derKaufmänniſche Verein in einfacher, aber doch e eiſe die

Feier ſeines 60 jährigen Beſtehens. Um 11 Uhr vor-
mittags hatten ſich im Stadtſchützenhauſe die Mitglieder
des Vereins zuſammen gefunden zu einer Feier, die durch den
vollendeten Vortrag des Hahdnſchen D-Dur-Streichquartetts
durch das Halliſche Streichquartett eröffnet wurde.
Danach ergriff Stadtverordneter Weſchke, der 1. Vorſitzende
des Vereins, das Wort zu einer Begrüßungsanſprache, in der er
die Vertreter der Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden, der
Univerſität, der Kammern, der Poſt, des Gerichts, des Oberberg-
amtes und der verſchiedenen Wirtſchaftsverbände willkommen
hieß. Rückſchauend wies er auf die Ziele hin, die ſich der Kauf
männiſche Verein bei ſeiner Gründung, geſtellt hatte: Erweite
rung kaufmänniſcher Kenntniſſe, Unterſtützung notleidender Be
rufskollegen und Stellenvermittlung. Soweit dieſe Ziele nicht
durch andere Einrichtungen überflüſſig gemacht worden ſind, bil
den ſie auch heute noch die Grundſätze des Vereins. Die deutſche
Kaufmannſchaft iſt nach wie vor von dem ernſten Willen beſeelt,
ars mitzuarbeiten an dem Wiederaufbau unſeres Vater-

es.
Es folgte nun der Vortrag des O-Moll-Streichquartetts von

Schubert, an das ſich die Feſtrede des Landtagsabgeord-
neten Dr. Pinkereil anreihte. Er führte einleitend aus,
wie die Einigung des deutſchen Reiches zu einem weſentlichen
Teile der Arbeit des deutſchen Kaufmannes zu danken iſt. Der
Kaufmann hat den Agrarſtaat von 1871 in den Wirtſchaftsſtaat
von 1900 übergeführtk, der es nicht mehr nötig hatte, ſeine
Bewohner in das Ausland zu ſchicken, da er ſie ſelbſt ernähren
konnte. Jn allen Teilen Deutſchlands, ſelbſt im agrariſchen
Bayern, entſtanden bedeutende Jnduſtriegebiete. Leider hat der
Kaufmann nach der Einigung des deutſchen Reiches verſäumt,
weiterhin an dem öffentlichen Leben in dem Maß teil-
zunehmen, wie es erforderlich geweſen wäre, er hat ſich in
ſeiner Kleinarbeit aufgerieben. So ſteht der Stand jetzt vor
unerfreulichen Auswirkungen der äußeren und
inneren Politik. Der Krieg der Waffen iſt beendet, jedoch der
Wirtſchaftskrieg dauert an und in dieſem iſt der Kaufmann der
Offizier.

Die Abmachungen von Verſailles und London enk-
ziehen der deutſchen Wirtſchaft den Boden. Die Armut des
deutſchen Volkes führte zur Konzernbildung, ohne die ein
Durchhalten nach dem Kriege nicht möglich geweſen wäre, aber
dieſe Konzernbildung bedeutet in ihrer weiteren Fortſetzung
endlich den Untergang des mittleren und kleinen Kaufmannes.
Deſſen Untergang iſt ſchließlich der Untergang der Kultur über-
haupt. Das Wirtſchaftsleben kommt in Gefahr, durch die zu-
nehmende Bureaukratie der Konzerne zu verkalken. Hier muß
unbedingt Wandel geſchaffen werden.

Jn der inneren Politik wirkt ſich der Kampf der Maſſe
gegen den Einzelnen, die ſtärkſte Bedrohung des Kaufmanns-
ſtandes in unerträglichen Feſſeln von Geſetzen aus. Ein guter
Teil der Geſetze hat dazu beigetragen, den berüchtigten Typus
des Schiebers im Wirtſchaftsleben zu ſchaffen. Das frühere
patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Angeſtellten und Arbeit-
geber iſt völlig verſchwunden, der Angeſtellte fühlt ſich nicht mehr
in vollem Maße zur Wirtſchaft gehörig.

Der Kaufmann muß aus ſeiner politiſchen Zurückhaltung
heraustreten, wenn es auch jetzt keine Freude iſt ſich in der

Dieſe Unannehmlichkeit muß der
Wahrung ſeiner Belange aufjedoch im Intereſſe der W

fich nehmen. Zu fordern iſt in erſter Linie Aufhebun
der Feſſeln der Verträge von Verſailles un
London. Weiter hängt das Wohl und Wehe des Kaufmanns
von einer Steigerung der Produktion ab, dem Haupt-
problem des deutſchen Volkes. An dem an dem der Reichs
tag den Mut hat, den neunſtündigen Arbeitstag einzuführen,
wird ſich auch die deutſche Valuta wieder erholen.

Das deutſche Volk muß vor weiteren politiſchen Be
unruhigungen bewahrt werden. Nicht Demonſtrationen
können uns helfen, ſondern nur Arbeit. Techniſche Vervollkomm
nung iſt ſinnlos, wenn ſich nicht die Arbeitsintenſität beſſert.

Der Außenhandel muß von den Feſſeln befreit werden,
die ihn zurzeit einengen. Die Kontrolle des Handels muß durch
den Kaufmann, nicht durch Beamte erfolgen.

Die ſchlimmſte Gefahr iſt aber die Steuergeſetzge-
bung, die jede Kapitalsbildung unterbindet. Der Kaufmann
iſt auch jetzt noch der Treuhänder des Volkes, wenn auch in
vielen Bebölkerungsſchichten das Vertrauen fehlt. Jeder Kauf
mann muß danach ſtreben, ſich dieſes Vertrauen wiederzuer-
werben und das alte Gewiſſen des deutſchen Kaufmanns wieder
großzuziehen. Der Großkaufmann muß den Mittel und Klein
kaufmann als notwendig anerkennen.

Aber nicht Kapital und Maſchine ſind letzten Endes aus
ſchlaggebend, ſondern der Menſch. Hier iſt die größte Arbeit

leiſten.er Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß bald die Stunde
kommen möge, in der der Sieg des deutſchen Volkes im Wirt-
ſchaftskriege gefeiert werden könne. Lebhafter Beifall und
warme Dankesworte des Vorſitzenden lohnten die Ausführungen
Dr. Pinkerneils.

Bergrat Fabi an überbrachte ſodann dem Verein als Prä-
ſident der Handelskammer die herzlichſten Glückwünſche und
dankte für die ſtets erfreuliche Mitarbeit des Vereins.

Hierauf ſchloß die Feier mit dem Vortrag des F-Dur-Streich-
quartetts von Dvorack.

Am Abend fand dann im oberen Saale des „Stadtſchützen
houſes“ ein Feſtkonzert ſtatt. Die halliſche Bergkapelle,
unter der ſicheren Leitung des Muſikmeiſters Hans Teich
mann s, brachte u. a. Werke von Wagner und Beethoven zu
Gehör und erntete durch ihren formvollendeten Vortrag reichen
Beifall. Fräulein Poldi Zuska vom Studttheater trug
unter Begleitung von Paul Klanert am Ritterflügcl die Arie

Das Weffer am Diensfag?
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Während das Tief vom hohen Norden unter Zunahme

an Jntenſität ſüdoſtwärts weitergezogen iſt, hat ſich der
Hochdruckkern vom zentralen Europa nordwärts nach dem
norwegiſchen Meere verlagert. Jn gang Deutſchland ſind
demgemäß wieder nördliche Winde zur Herrſchaft gelangt.
Jn Mitteldeutſchland ſtieg bei tagsüber heiterem Wetter
die Temperatur bis auf 15 Grad, nachts traten ſtellen
weiſe wieder leichtere Fröſte auf. Wir dürften nunmehr
unter den Einfluß der Randwirbel des nordöſtlichen
Tiefs kommen.

Voransſichtliche Witterung am 17. Oktober
Zumeiſt wolkig, vorwiegend trocken, tagsüber kühler.ceeeeeece
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un vo Wever ver Driſadery aus „Tannhäuſer“,„Aida“ und drei Lieder von Strauß rn ederbe
wurde ebenfalls mit reichem Beifall belohnt.
ſehr gut geſucht. Nach dem Konzert kam die Jugend zu ihrem
Rechte des Tanzens., Wir dürfen mit Freude feſtſtellen, daß
das Feſt, gut vorberkitet und durchgeführt, eine würdige Feier
et Jubeltages war und als ein voller Erfolg gebucht werden

A

vor und
Das Konzert war

r

Vom Deutſchen Gewerkſchaftsbund. Am 12. Oktober ver
ſo mmelten ſich im „Stadtſchützenhaus“ in Halle die berufsamt
lichen Vertreter des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes der Geſchäfts
ſtellen Mitteldeutſchlands. Otte, Generalvertreter tm Geſamt
verband der chriſtlichen Gewerkſchaften, und Fräulein Möricke
vom Hauptvorſtand des Verbandes der weiblichen Handels und
Büroangeſtellten ſprachen über die Stellungnahme des Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes zu den wirtſchaftlichen und ſozialen Verhält
niſſen der Gegenwart. In der Ausſprache wurde einſtimmig die
Forderung des D. G. V. auf dem Gebiete der Wirtſchafts, Steuer
und Sozialpolitik und des Wohnungsweſens als richtig und der
Weg zum Ziel als erfolgverſprechend anerkannt. Das Wachſen
und Erſtarken der chriſtlich- nationalen Arbeitnehmerbewegung
bier in Mitteldeutſchland und die Zuverſicht noch mehr Streiter in
Zukunft ſammeln zu können und müſſen, waren die Tatſachen mit
der die Arbeitstagung endete.

Altershilfe. Der Ermittlungsausſchuß für die Altershilfe
tagt Dienstag nachmittag 4 Uhr im Sitzungsſaal des Sparkaſſen
gebäudes, Haupteingang Rathausſtraße. Vollzähliges Erſcheinen
unbedingt notwendig.

Vereins Nachrichten
Verein ehem. Angehöriger des F.-A.NRgts. 74. Kommen-

den Donnerstag, den 19. Oktober, im „Schultheiß“, Merſeburger-
ſtraße 10, Zuſammenkunft. Erſcheinen aller Kameraden er-
wünſcht, noch fernſtehende ehem. 74 er herzlich willkommen.

Holloſches Keenſtſoben
Stadttheater. Am Donnerstag 728 Uhr findet die Erſt

aufführung von Gerhart Hauptmanns Märchendichtung „Di e
verſunkene Glocke“ unter Spielleitung von Fritz Güngzel
ſtatt. Jn Vorbereitung ſind: im Schauſpiel: „Eſther“ von Grill-
parzer, „Die Torgauer Heide“ von O. Ludwig, „Gabriel Schil
lings Flucht“ von G. Hauptmann; in der Oper: „Margarethe“
von Gounod.

Händels Meſſias in der Pauluskirche. Am Sonntag,
22. Oktober, r 5 Uhr gedenkt der Pauluskirchenchor
unter ſeinem Kantor C. Boyde den Meſſias von Händel auf
zuführen. Soliſten ſind: Frl. Peterſen aus Breslau (Sopran),
Frl. Agnes Leydhecker aus BVerlin, die Altiſtin vom diesjährigen
Halliſchen Händelfeſt (Alt), E. Meyer (Tenor), Dr. F. Viol (Baß).

Erſtes Halliſches Konſervatorium für Muſik, Theater und
Lehrberuf. (Direktor: Bruno Heydrich.) Der Unterricht
beginnt im vollen Umfange wieder am Diens
tag, den 17. Oktober. Die ſchon angezeigten Prüfungs-
abende werden mit einem Vortragsabend, mehreren Opern
abenden und dem Schlußkonzert ihren Fortgang finden. Weiter
muß (irrtümlichen Annahmen und Verbreitungen entgegen) daraufhingewieſen werden, daß das Unterrichtshonorar ſich noch in be

ſcheidenen, erſchwinglichen Grenzen halten kann, weil Kurz
ſtunden (Lektionen), halbe Stunden, vor allem aber auch der ge
meinſame Klaſſenunterricht für 2, 3 und mehr Schüler einge
führt wird. Weiter ſei betont, daß zu den wiſſenſchaftlichen
Kurſen des Seminars Muſikgeſchichte, Methodik, Akuſtik,
Aeſthetik, Muſik-, Grund und Formenlehre ſowie die Orcheſter-
und Chorübungen auch von Schülern anderer Muſikſchulen und
Privatlehrern belegt werden können. Schließlich ſei noch mit
geteilt, daß nicht nur Berufsſtudierende, ſondern auch Freunde
der Tonkunſt, ſowie Kinder vom 7. Lebensjahre ab, Unterricht
empfangen. Es gilt, durch allgemeines Jntereſſe, Empfehlung
und Beſuchsanregung das bewährte Jnſtitut, das Kulturzwecke
verfolgt, aber ohne jedwede ſtaatliche noch ſtädtiſche Unterſtützung
durchhalten muß, und nur durch ausreichend ſtarken Beſuch
lebensfähig zu erhalten iſt, zu unterſtützen. Anmeldungen in
der Sprechſtunde des Direktors von 12-1 und 3--4 Uhr.

Raſcher Tod. Geſtern vormittag erlitt in der Bahnhofs
vorhalle ein auswärtiger Zimmermann einen Herzſchlag, der
ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Die Leiche wurde nach dem
Nordfriedhofe überführt.
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4Wbann gehe ich ins Sfackktkheater
Sonntag Montag Dionsiag mittwoce Doonersteg Freitag Sonnabend

3, Uhr 71/, Uhr 7 Uhr 7/, Vbr 72, Uhr 72, Vhr 7 Uhr
Naffenschm.
72,, n ledermann Polenblut D. fliegende Die versunkene Polendlut Peer Gynt

Uhr üoiländer UlockePolenbl u NMcueinstud. Keueinstud.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen-Anhalt
im September 1922

Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet:
Die Arbeitsmarktlage hat ſich parallel mit der ſich ver
ſchlechternden Wirtſchaftslage im September im allgemeinen
zwar ungünſtig entwickelt. Es können aber die Arbetitsmarktver-
hältniſſe zurzert nicht als ſchlecht bezeichnet werden, da der
ſtarke Bedarf der Landwirtſchaft für die Hackfruchternte ſowie
die Anforderungen für die Zuckerkampagne ein weſentliches
Steigen der Arbeitloſenzahl noch verhinderten. Jm übrigen ver-
ringerten ſich die Bedarfsmeldungen für faſt alle Berufsgruppen.
Die Zahl der Unterſtützungsempfänger betrug Ende September
383 gegenüber 285 am Ende des Vormonats. Es entfielen auf die
Regierungsbezirke Magdeburg 197 (153), Merſeburg 58 (41),
Erfurt 64 (50), den Freiſtaat Anhalt 64 (41).

Der ſtarke Bedarf der Landwirtſchaft für die Hack-
fruchternte konnte trotz erhöhten Angebots nicht gedeckt werden.
Für die reichlich vorhandenen Knecht- und Maggdſtellen fanden ſich
keum Bewerber.

„Jm Bergbau ging die Nachfrage nach Arbeitskräften
wefentlich zurück. Geſucht ſind noch brauchbare Häuer, kräftige
Förderleute und Abraumarbeiter. Die Jnduſtrie der
Steine und Erden verlangte nur einige Porzellandreher.
Entlaſſungen nahmen Ziegeleien ſowie eine Dachſteinfabrik vor.
Die Entlaſſenen konnten anderweitig untergebracht werden. Die
Metallinduſtrie ſchränkte die Nachfrage bis auf eine verhältnis-
mäßig geringe Zahl von hochwertigen Facharbeitern ein. Es er-
folgten Betriebseinſchränkungen wegen Rohſtoff- und Auftrags-
mangels ſowie vorübergehend wegen mangelnden Brennſtoffen.
Der Arbeiterbedarf der chemiſchen Jnduſtrie ver-

ringerte ſich. Arbeitszeitverkürzungen ſetzten ein.
Die Textilinduſtrie arbeitete noch mit Doppelſchichten.

Einige offene Stellen für Weberinnen blieben noch unbeſetzt.
Die Beſchäftigungsverhältniſſe der Papier- ſowie

Lederinduſtrie außer in den Handſchuhbetrieben
ſchlechterte ſich etwas.

Rege Nachfrage beſtand im Holz gewerbe nach Möbel
tiſchlern.

r und Genußmittelgewerbe: FürBäcker und Fleiſcher fehlte es an offenen Stellen. Das Brauerei-
gewerbe ſah ſich durch die Verminderung des Bierabſatzes ge
zwungen, Entlaſſungen vorzunehmen. Die Tabakinduſtrie ſchränktean vielen Orten den Betrieb ein. Auch die Saale und

der

ver

die Arie aus Zuckerwarenfabriten ſchritten
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kerwa u weiteren Enklaſſungen. Nurdie Rüben verarbeitenden Zuckerfabriken und vereinzelt Kon

ſervenfabriken nahmen Arbeitskräfte an.
Bekleidungs und Reinigungsgewerbe: Der

Bedarf an Schneidern ging in der erſten Monatshälfte zurück,
ſpäter beſſerte ſich die Lage. Weibliche Fachkräfte wurden hin
gegen entlaſſen. Der Geſchäftsgang der Schuhinduſtrie flaute ab.
Einige Friſeure ſahen ſich gezwungen, ihr. Geſchäft zu ſchließen
und ſich erwerbslos zu melden.

Jm Baugewerbe ließen infolge der hohen Material-
preiſe und Löhne die Aufträge im allgemeinen nach. Gute
Arbeitsgelegenheit beſtand noch für Maurer.

Durch Entlaſſungen beſonders von Druckern und Setzern ſo-
wohl aus Buchdruckereien als auch aus Zeitungsbetrieben ſchritt
die Verſchlechterung der Lage im Vervielfältigungs-
gewerbe fort.

Jm Handelsgewerbe ruhte die Vermittlungstätigkeit
faſt gänzlich. Das Angebot von Anfängerinnen (Handels-
ſchülerinnen) und Verkäuferinnen ſtieg.

Das Gaſtwirtsgewerbe war faſt nur aufnahmefähig
für Mamſellen, die aber auf dem Arbeitsmarkte fehlten. Aus
Saiſonbetrieben zurückkehrende Kellner blieben meiſt ſtellungslos.

Ungelernten und jugendlichen Kräften bot die
Jnduſtrie kaum noch Arbeitsgelegenheit, dagegen war Unter-
bringung bei Erd und Tragearbeiten vielfach möglich. Jn der
Haus wirtſchaft verringerte ſich die Zahl der offenen
Stellen, das Angebot verſtärkte ſich.

Perſonalnachrichten
Regierungs und Schulrat Vorbrodt, Magdeburg iſt

zum Oberregierungsrat ernannt und ihm die Stelle des Diri-
genten der Kirchen und Schulabteilung bei der Regierung in
Magdeburg übertragen worden. St. A. Boelke iſt zum
A. G. Rat in Bitterfeld ernannt. Vom 1. Oktober ſind als
Juſtizoberſekretär angeſtellt worden: Der Gerichtsaktuar Walter
Götze beim thüringiſchen Landgericht in Rudolſtadt im Dienſte
des Gebictes Rudolſtadt, der Aktuar Hans Jorke beim
thüringiſchen Amtsgericht in Greußen im Dienſte des Gebietes
Sondershauſen, der Juſtiganwärter Otto Kapitza bei der
Staatsanwaltſchaft in Eiſenach im Dienſte des Gebietes Weimar.

Benneckenſtein, 12. Okt. (Aus der Miſſion.) Hier
tagte in der vergangenen Woche eine Miſſionsfreizeit,
die unter Leitung von Miſſionsinſpektor Beyer, Verlin, und
Studieninſpektor Hennig, Halle a. S. etwa 40 junge Damen,
vorwiegend Lehrerinnen und Studentinnen in die Probleme
der Auseinanderſetzungen des Chriſtentums mit den außer-
chriſtlichen Religionen einfühcte. Vorträge hielten außer den
Leitern, der bekannte Univerſitätsprofeſſor D. J. Richter,
Berlin, Miſſionar Kehßer, Neuendettelsau, Schweſter Helene
Schmitz, Barmen. Von beſonderem Jnkereſſe waren die
lebensvollen Schilderungen aus NeuGuinea und China.
Als Ergebnis des Kurſus kann die Tatſache gebucht werden, daß
nur die Lebenskräſte des Evangeliums imſtande ſind, Menſchen
und Völker kulturell zu heben. Der Gedanke, daß der innere
Wiederaufbau der durch den Krieg zerſtörten europäiſchen Ver-
hältniſſe auch nur durch die Lebenskräfte des Evangeliums mög-
lich ſein wird, wird durch die Erfahrung aller Miſſionare beſtätigt,
daß neue Zeiten nur durch neue Menſchen herbei-
geführt werden. Schon aus dieſem Grunde iſt die ernſte Be

eine Ehrenpflicht aller

(Enteignung des Be-
ſitzes eines Kriegslhandwirts.) Der r r BeſitzVeltensmühle des Kaufmanns Ernſt Go tſchalk in
Halberſtadt in Größe von 180 Hektar (720 Morgen) iſt vom
Landeskulturamt zu Siedlungszwecken einſchließlich aller Be-
triebsgebäude enteignet worden. Die jetzt bekannt werdenden
Gründe für die Enteignung beſagen, daß Gottſchalk Kaufmann
iſt, der ſich auch mit dem Ein und Verkauf von Gütern gewerbs-
mäßig Hefaßt. Er betreibt die Landwirtſchaft nur im Neben-
beruf und hat das Gut Veltensmühle erſt im Kriege oder in der
Nachkriegszeit zuſammengekauft. Der Grundbeſitz eignet ſich vor
züglich zur Siedlung, da der Boden durchweg von guter Be-
ſchaffenheit iſt. Die vorhandenen Gebäude (alles neue Bauwerke,
die erſt in den letzten Jahren
verwerten, da ein geſchloſſenes Geſchäft, insbeſondere ein Herren
haus nicht vorhanden iſt.

Naumburg, 14. Okt. Gründung eines Schüler-
bundes.) Hier fand im Hindenburgſaale des „Ratskellers“
die Gründungsverſammlung des „Bundes ehem. Schüler des
Realgymnaſiums an der Realfchule zu Naumburg (Saale)“ ſtatt.
Jhm ſchloſſen ſich der „Verein ehem. Abiturienten“ und die Ver-
einigung „Verus“ einſtimmig an. Zweck und Ziel des Vereins
iſt der geſellige Zuſammenſchluß aller alten Schüler der oben-
genannten Anſtalten.

tk. Weimar, 15. Oktober. (Gin Verband Thüringer
Landkreiſe) iſt in der Bildung begriffen. Seine Auf-
gaben liegen auf ähnlichen Gebieten wie die des Thüringer
Städteverbandes; bei Geſetzentwürfen, die in die Sphäre der
Landkreiſe eingreifen, iſt ein Organ vorhanden, das zuvor ge
hört werden kann; es kann ein Austauſch gemeinſamer Er-
fahrungen erfolgen und dergl.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Aderſtedt. Jn den Kaliwerken wurde ein mit Munition

verſehenes Sprengloch angebohrt, wodurch eine Exploſion
erfolgte. Ein Lehrhäuer und ein Fördermann wurden verletzt.
Coswig. Die Elbe iſt aus den Ufern getreten und überflutet
Wieſen und Aecker. Da von den Feldern die Kartoffeln noch bei
weitem nicht alle eingebracht ſind, entſteht beträchtlicher
Schaden. Auch von der Mulde wird Hochwaſſer gemeldet, von
dem z. B. die Stadt Jeßnitz vollſtändig eingeſchloſſen iſt.
Cöthen. Auf offener Strecke beraubt wurde der Per-
ſonenzug Magdeburg-Cöthen. Aus dem Gepäckwagen waren
während der Fahrt mehrere Gepäckſtücke herausgeworfen, von
denen man einen Koffer zwiſchen den Stationen Magdeburg-Süd-
oſt und Schönebeck fand, der vermutlich von den Tätern nicht
gefunden worden iſt. Bis jetzt hat man noch keine Spur.
Benneckenſtein. Wegen der Zunahme des Wilderer-
unweſens ſind hier zwei Forſtbeamte ſtationiert worden. Am
Donnerstag früh trafen dieſe bei ſtarkem Nebel zwei Wilderer
an, die ſie an ſich herankommen ließen und die ſie dann anriefen.
Als die Wilderer auf die Beamten ſchoſſen, erwiderten dieſe das
Feuer und trafen dabei den berüchtigten Wilderer Mückenheim
durch einen Lungenſchuß tödlich. Nordhauſen. D. einer hieſi-
gen Maſchinenfabrik geriet ein Volontär beim Verſuch, einen
Riemen auf die im Gang befindliche Transmiſſion zu legen, in
das Getriebe und wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß der Tod
nach wenigen Stunden eintrat.

ſchäftigung mit dem Miſſionsproblem
Stände.

d. Halberſtadt, 15. Oktober.

Die Meiſterſchaftsſpiele im Saalekreiſe
Neue Ueberraſchungen. Umgeſtaltung der Tabelle.

Harte Kämpfe.
Das Durcheinanderlaufen unſerer Liga hält an. Niemand kann ein

Reſultat mit einiger Beſtimmtheit vorherſagen. Wer hätte z, B. gedacht daß
Wacker gegen Boruſſia mit 4:1 verlieren würde, daß Halle 96 an
Favorit einen Punkt abgeben müßte, daß V. f. L. Merſeburg inr mit 2:0 verliert. Wenn die Refultate ſo weiter hen

apurzeln, nun gibt es Sonntag für Sonntag neue Verſchiebungen
Tabelle und der Ausgang der Meiſterſchaſtsſpiele iſt ungewiſſer denn je. Nur
2 Mannſchaften haben ſich bisher ungeſchlagen behaupten können port-
verein 98 und Sportvereinigung 05-Naumburg. Unſere
beiden Altmeiſter Wacker und Halle 96 haben bisher keine Lorbeeren
ernten können und ſtehen mit 5 und 4 Verluſtpunkten ziemlich ausſichtslos im
Mitteltreffen, das ſich nach den Ereigniſſen des geſtrigen Sonntages zu bilden
beginnt. Beide Mannſchaften kranken an ſchwachen Stürmerreihen und
werden ſchwerlich den verlorenen Boden wieder gut machen können.
Boruſſia hat ſich von ſeiner Niederlage in Weißenfels ſchne erholt und

Siege gelandet, die die Mann
bringt. Die ungewiſſe

Mannſchaft, hat zur
Meiſterſchafts-

egen Halle 96 und Wacker zwei feineheſt in die Spitzengruppe, den Verluſtpunkten nach,
Lage im Kreiſe, das Fehlen einer wirklich überragenden
Folge, daß die Spiele ungemein ſcharf werden, da jeder noch
hofſnungen in ſeiner Bruſt trägt. Aus allen Berichten über die geſtrigen Spiele
klingen die Klagen über die ſcharfe Spielweiſe durch, und in aſt allen
Spielen ſahen ſich die Schiedsrichter genötigt Spieler vom Felde zu ver-
weiſen. Die Härten in den Spielen werden ſich erſt mildern, wenn ſich die
Kampflage einigermaßen geklärt hat. Für zwei Vereine war der Tag be
ſonders glücklich. Sportfreunde erfochten ihren erſten Sieg undgeg holte ſich zu ſeinem Beſitzſtande einen weiteren Punkt dazu.

nachſtehend die genguen Reſultate und den gegenwärtigen Tabellen
ſtand wiederBoruſſia Wacker 4:1; Sportvereinigung (05-Na u m-
burg V. f. L- Merſeburg 2:0; Sportverein 98-Preußen-
Komet 5:6; Halle 96 Favorit 2:2; SportfreundeSportvereinigung- Weißenfels 2:0.

Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte
Sportv. 05 Naumburg 5 3 2 2 8:2 8Sportv. 98 3 1 S 15: 5 7V. f. L. Halle 96 2 2 1 9:7 6V. f. L. Merſeburg 2 1 1 11:8 5Boruſſia 3 2 S 1 6:3 4Wacker 4 1 1 2 5:8 3Preuß.-Komet 4 1 1 2 1:6 3Favorit 6 1 1 4 5: 11 3Sport Weißenfels l 1 8 7: 12 3Sport unde 4 1 S 4:9

Hockey in Halle
V. f. L. 96 I Halleſcher HockeyKlub 2:1 (0:0). D. H. C. 20 Halleſcher

*C., Damen, 2:2 (0:2). D. S. C. 21--Köthen 02, Damen, 3:0 (1:0).
V. 98 1. Jgd. Nelſon 1. Jdg. 1:0 (am Sonnabend). S. V. 98Jgd. Halleſcher H. C. 1. Js. 2:0. Jn Naumburg: Nelſon I--

Naumburger H. C. J. 5:1 (3:0). Nelſon II. Naumburger H. C. II. 4:4.
V. f. L. 96 I. Damen Naumburger H. C. I. Damen 4:0 (2:0).
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Fußball im Reiche. Erfurt: Boruſſia gegen T. V. Jlversgehoven 2:1;
Jena: 1. Sportverein gegen Konkordia-Gera 2:2; Jlmenau: Germania gegen
PreußenLangenſalza 2:4; Gotha: Sportverein gegen Turn und Bewegungs-
ſpieler-Leipzig 3:4; Leipzig: V. f. B. gegen Spielverein 0:0; Dresden: Ring
gegen Jahn 2:0; Sporiklub gegen 06 3:0; Brandenbuxg gegen Sportluſt 4:0;
Guths Muths gegen Spielverein 2:1.

Die Schlußradrennen in Dresden hatten am Sonntag ausgezeichneten
Beſuch aufzuweiſen. Der Kölner Roſellen befand ſich in ausgezeichneter Form
und konnte die beiden Dauerrennen leicht an ſich bringen. Die Ergebniſſe:
Stundenrennen: 1. Roſellen 82,220 Kilometer, 2. Thomas, 3. Junghans,
4. Wegmann, 5. Weiß, 6. Schröter. 10 Kilometer: 1. Roſellen 7:38, 2. Thomas,
3. Weiß, 4. Junghans, 5. Wegmann, 6. Schröter.

Die Verliner Mannſchaft gegen Leipzig. Für den FußballStädtekampf
Berlin-- Leipzig am 22. Oktober in der Meſſeſtadt wird die Reichshauptſtadt
durch folgende Elf vertreten: Schwendler (V. f. B., Pankow); Bache (Wacker
94), Standtke (Union, Oberſchöneweide); Berndt (NordenNordweſt), Tewes
(Viktoria), Gläſer (Minerva); Montag (Norden-Nordweſt), Sobeck (Ale
mannia), Hartmann (Union, Potsdam), Trotſchinski (NordenNordweſt),
Wolter (Vorwärts). Schiedsrichter iſt Schirm Hannover.

Nachklänge zu dem Spiele zwiſchen Süd und Norddeutſchland. Die
Sport und Tageszeitungen haben dem Spiele ſpaltenlange Artikel gewidmet.
Aus allen Berichten aber klingt es uniſono durch, daß die Durchführung und
Vorbereitung des Spieles erſt aſſig geweſen iſt. Dem V. f. L. Halle 96 ſowie
unſerer Straßenbahn wird hohes Lob gezollt, ebenſo unſerem ſ t
Publikum. Jn Hamburg wird Halle geradezu als Muſter hingeſtellt.
der leiſeſte Tadel iſt aus den zahlloſen Berichten zu entnehmen. Auch unſerer
Tagespreſſe wird ehrend gedacht. hr ſei 7 mit in erſter Line zu danken,
daß Halle eine Pflegſtätte des Fußballſportes geworden iſt.

Die Zwiſchenrunden um den Bundespokal finden bekanntlich am
12. November ſtatt. Da vorausſichtlich wieder neutrale Landesverbände als
Ort der Austragung gewählt werden, c kommt für Mitteldeutſchland 77gen oderNord oder Süddeutſ d in Frage. ahrſcheinlich Frankfurt a. M.

ma

nur auf e in Sedtet gelegt werden, wenn der D. F. B. nicht auf
Berlin zurückgreifen will.du Lindertämyſe, Der Niederöſterreichiſche hat
folgende Ländertreffen abgeſchloſſen: 14. Januar gegen die Schweiz in Genf;
18. März gegen Süddeutſchland in Wien; 15. April gegen Jtalien in Wien;
6. Mai gegen Ungarn in Wien. Das Programm des Schweizeriſchen Ver
bandes lautet: 19. November gegen Holland in Bern; 14. Januar gegen
Oeſterreich in Genf. Vorher Länderſpiel gegen Italien in Bologna. Weitere
Begegnungen finden mit den deutſchen epräſentativen am 21. April in
Baſel und evtl. eine gegen Spanien Barcelona ſtatt.

Neuer Fiugweltrekord. Der amerikaniſche Leutnant R. S. Maughan
hat in der Nähe von Newyork den Weltrekord im Schnelligkeitsfliegen in
einwandfreier Weiſe geſchlagen. Er durchflog nach den internationalen Be
ſtimmungen eine Strecke von 1 Kilometer zweimal in jeder Richtung und er
reichte mit ſeinem kleinen Biblan von nur 6 Meter Durchmeſſer mit 375 PS.
EurtißMotor eine Schnelligkeit von 354,679 Kilometer in der Stunde. Die
visherige Beſtleiſtung des Franzoſen Sadi Lecointe von 341,239 iſt damit
weit überboten.25 iſcher Fußball. Am 29. Oktober jährt ſich der Tag zumI agre pnpariſche Fal öffentliche Wettſpiel g7 dem25. Male, an dem in Ungarn das erſte
Budapeſti Torna Klub und dem Vienna Cricket und Football lub ſtattfand.

Pioniere geweſen. Aus Anlaß desAuf beiden Seiten waren Engländer die
25jährigen Jubiläums plant der B. T. C. eine Wiederholung des erſten
Kampfes aus dem Jahre 1897 und hat an alle Spieler, die daran teil
genommen haben und noch erreichbar ſind, Einladungen zur Neuaufführung
des 1897er Ereigniſſes gerichtet.

Ein Sechstagerennen in Genf. Jn nächſter Zeit findet in der Schweiz
das erſte Sechstagerennen ſtatt. Die im Frühjahr d. Js. fertiggeſtellte Genfer
Vahn plant im November die Abhaltung eines derartigen Rennens und hat
dazu folgende Mannſchaflen verpflichtet: Van Haevel--Debaets, Vandervelte
Berſyn, Grema--Gay, Gebr. Standaert,, Gebr. Wynsdan, Gebr. Suter,Aerts Degraeve, Nefatti--Beyrode, Egg-- M. Buyße. Hinzu tommen evtl.
noch einige deutſche Mannſchaften.ch Ein wee Weltrekord im Gewichtheben. Der Wiener Athlet Stadler

im 87 untoßen für
konnte anläßlich der Meiſterſchaften der Tſchechoſlowakei
Ringen, die in Raudnitz ausgetragen wurden, im einarmigen
Federgewichte mit der grandioſen Leiſtung von 85,5 Kilogramm einen neuer
Weltrekord anfſſtellen.

Rennen zu Leipzig
1. Preis von Leutzſch: 1. Mazeppa 2 (Braun), 2. Vitznan,“ 3. Wilila,

Tot.: 34, Platz 16, 30. Ferner liefen: Solaro, S weizermüh 2. Albert-
park-Ausgleich: 1. Tilla (Korb),2. Nalog, 3. Kiltinte. Tot.: 250, Platz
39, 25, 19. Ferner lieſen: Lebemann (4), Dida, Tyche, Alex, Tusnelda 2
Forelle, Buran, Lieſelott. 3. Oscar OehlſchlägerJagdrennen: .1. Orkus

(Dorff), 2. Granit, 3. Tippel. erner liefen:Tot.: 54, Platz 116, 17, 13.
Putnik (4), Hagelſchlag, Tantalus, Kiek in die Welt. 4. Preis von
Johannistal: 1. Eigilbert (Ebert), 2. Rotdorn, 3. Kasbek. Tot.: 35,
Platz 12, 11, 11. Ferner liefen: Nymphe, Taugenichts, Halma, Simona.
5. Knaniheimer Jagdrennen: 1. Altmärker (Kukulies), 2. Eſprit, 3. Rau-
graf 2. Tot: 19. 6. Johannagpark-Ausgleich: 1. Velle ins (Ludwig),
2. Radames, 3. Flamingo. Tot.: 19, Platz 14, 16. Ferner lief: Erasmus,

7. Preis vom Roſental: 1. Oſt ar a (Braun), 2. Komponiſt, 3. Parſimonia.
Tot.: 15.

Reunen zu München-Riem
1. Reunen: 1. Logenbruder (Franzke), 2. Terracotta, 3. SternS Tot.: 51. Platz 15, 14. 27. Ferner Feſen? Jnfant, Lady Jane, Ge

heimbund, Nordpol, Hajna, Florentiner. 2. Rennen 1. Bernried
(Franzke), 2. Eilenburg, 3. Hornsriff. Tot. 28, Platz 14, 13. Ferner lief:
Rio. 3. Rennen: 1. Delfin (Pfeiffer), 2. Taurus, 3. Odin. Tot.: 16.

4. Rennen: Jngeborg 2 (Kaim), 2. Henu, 3. Eiweiß. Tot.: 72,Platz 21, 16. Ferner liefen Jahn, Naive, Manrico. 5. Rennen: 1. Bell a
donna 2 (Hecker), 2. Styr, 3. Pippin. Tot.: 85, Platz 27, 17. Ferner
lief: Roſengärtner. 6. Rennen: 1. Gardenie (Goebenl), 2. Vielſeicht,
3. Julia Cairo. Tot.: 44, Platz 20, 16. Ferner lief: Diana.

Rennen zu Köln
1. ChamantRennen; 1. Aventin (O. Schmidt), 2. Fokler, 3. Allah.
12, Platz 11, 19. Ferner lief: Sabotage. Fama Rennen:

Honeſta (Brown), 2. Bajuware, 3. Seejungfer. Tot.: 18. Platz 31,
14. Ferner liefen: Rolandseck, Ottokar, Gollub, Bandſtahl, Erlkönig.

Leichtſinn (Puskas), 2. Meiis,

2

1

12,
3. Franz Egon Metternich-Rennen: 1.
3. Schlingel. Tot.: 167, Platz 25, 54, 17. Ferner liefen: Knuſperchen,
Leopardos, Golderſatz, La Paloma, Parze, Tarock. 4. V
1. Puella (Morawez), 2. Toni, 3. Sent Maheſa.
Ferner liefen: Maikotten, Primel 2. 5. Preis des Wi avoriten:1. Revolutionär (Tarras), 2. Fugias, Gildenmeiſter. Tot.: 35,

glag u a Ferwr r. a h roä 7-Fauſt- Ausgleich 1. ebhaber (Reiß); arcival, 3. Peter.
2 Wanderſtab, Windsbraut,67, Platz 18, 15. 14. Ferner liefen: Lucille,Ottone, Caliari (4). Trauerweide. 7. DornAu ch: 1. ilius

(Keiß), 1. f. Miüßgunſt (Fabel), 8. Feuersbrunſt. Tot.: 14 (Filius),
12 (Mißgunſt), Platz 12, 12, 16. Ferner lieſen: Kalmanczi, Szemſugar,
Fritz Reißaus, Sigamara, Porta.

Vorausſagen auf Karlshorſt
1. Rennen Stall Haniel Walpurgis; 2. Rennen: Malchin Trauio;

3. Rennen: Hallunke Jo; 4. Rennen Stall Oppenheim Salvatot5. Rennen Lindenblüte Claudins; 6. Rennen J Stall GSradit
en

errichtet ſind) laſſen ſich recht gut
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Das verlorene Lied
Von Ernſt Zahn.

Ich weiß nicht, wie es kam.
Jch hört' es einſt in Jugendmorgenröte.
Es klang ſo märchenwunderſam
und ſtillte alle meine kleinen Nöte.
Es ſang von meiner Sehnſucht tiefem Sinn
und von der Seele zagendem Erwachen.
Es war ein unkündbares Glück darin,
ein erſter Kuß, ein ſorgloſ' Kinderlachen.
Ich hörte es, das iſt nun lange her.
Das Leben kam und war wie Meer und Stürme.
Das brauſte wild und wogte welttodſchwer.
Doch wie die Stimme weit entfernter Türme
flog manchmal noch ein Ton:
Das Lied, im Toſen aufgezuckt,
und von dem Groll, dem Grimm, dem Hohn
des Alltags neidiſch aufgeſchluckt,
Jch weiß, wie oft ich lauſchend daran hing
und immer noch etwas vernahm vernahm.
Jedoch, wann es mir ganz verloren ging,
das weiß ich nicht. O Schuld und Scham!
Jch muß wohl dann,
vom Beſten abgewendet
geweſen ſein und in der Sünde Bann,
von irgendeines Jrrlichts Schein geblendet.
Nun iſt es ſtumm,
verloren.
Die Jahre gehn herum.
Lärmmüde Ohren
wend' ich zuweilen noch der Ferne
Das Lied iſt tot. Es lebt der Gram.
Weiß ich es? Weißt es du,
wie es ſo kam?

Der Feierabendö-Hannes
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Als ich ins Dorf einbog, riß der Ruckſack. „Kann hier je-
nand einen Ruckſack flicken?“ fragte ich den Briefträger.

„Freilich, der Feierabend-Hannes,“ lage er und ſtapfte
peiter. Alſo ich mit meinem Ruckſack in den nächſten Laden:

„Bitt ſchön, wo wohnt denn der Feierabend-Hannes?“
„Der wer ſagte der alte Salzſtößler wetterleuchtend.
„Der Feierabend-Hannes.“
„Haha, der Feierabend-Hannes hahaha, der Feier haha

abend haha hannes hahahahaha.“
Der Mann war offenbar verrückt. Dann verſuchte ich's bei

einer Frau, die über die Straße ging: „Bitte, können Sie mir
agen, wo der Feierabend-Hannes

„Der wer?“
„Der Feierabend-Hannes.“
„Haha, der Feierabend-Hannes gleich dort um d' Ecken

wohnt er, der Feierabend-Hannes, hahaha haha, wird der a
Freud' hab'n, der Feierabend-Hannes.“

Eine Freude? denk ich kopfſchüttelnd, da ſteht er ſchon vor
5 n wenig vorgeneigt, ein wenig forſchend und ein wenig
ächelnd.

ten Tag auch“, ſag ich, „ſind Sie der Feierabend
Hannes?“

Es zuckt in dem Geſicht. Mißtr Aerger, Schalk und
üte jagen eine Runde, ſo ſchnell, daß bei der zweiten Runde

das Mißtrauen der Güte in den Schwanz beißt. Aber dann
iſt es wie bei der Roulette in Monte Carlo: Auf einer Nummer
muß die Kugel ſtehen bleiben. Klapp, ich habe gut geſpielt, meine
Nummer beim Feierabend-Hannes iſt die Güte.

„Den Feierabend-Hannes ſuchen S': Ja, der bin ich aha,
der Ruckſack g'riſſen iſt gleich g' macht woll'n S' warten?“
Und ſchon trennt er auf, ſetzt ein und näht und ſtichelt.

„Wenn ich heute abend wiederkommen könnte, Feierabend-
Hannes.

„Wenn S' net warten können meinetweg'n.“
Am Abend war er nicht zu Hauſe. Am nächſten Morgen

war er ſchon im Heuen. Am nächſten Mittag wiſcht er grad'
ums Eck: „Ja ſo, der Ruckſack? Schaug'n S' halt morgen
wieder nach, Herr.“
Morgen war das Haus verſchloſſen. Uebermorgen war er

nicht recht gut beiſammen. Tags drauf iſt er ungeduldig:
Preſſiert's denn gar ſo, Herr?“ Wieder einen Tag ſpäter lä

er ſagen, einen Tag noch möcht' ich warten, oder zwet.
hab' nicht warten können. Jch hab' eine Wanderung

ohne Ruckſack angetreten, frei und leicht, ganz unbeſchwert. Zuder hat mir der Feierabend- Hanne verholfen. Wenn ich denk',

vas ich mir ſonſt in meinem Ruckſack alles aufgepackt hab'
die Reſerveſocken noch, das Extrahalstuch noch, die Bücher und
die Apotheke ha, es war noch einmal ſo ſchön ohne die
Reſerveſocken, ohne Buch und Apotheke.
„Seh'n Sie,“ ſagte der FeierabendHannes, „wozu ein nicht

geflickter Ruckſack gut iſt aber nächſte Woche, wenn Sie wieder
Jherſchau'n möchten

hab' noch mehr als einmal herſchau'n müſſen. Zum
letztenmal am letzten Ferientage vor der Rückkehr in die Stadt.

hat mir der Feierbent dames den ſauber geflickten Ruck
ſak feierlich überreicht, „und wenn S' ihn im nächſten Sommer
wieder Feierabend bei mir machen laſſen wollen

en Sie, warum heißt man Sie den Feierabend-
es

„Weil ich für den Feierabend bin.
„Alſo weniger für die Arbeit?“

wo zHerr, es wird viel zu viel gearbeit't in der Welt. Kein
Renſ d a Ruh. Oaner tritt dem andern auf die Hühner

aug n. Die Menſchen atmen nimmer, nur noch r können
Jede Arbeit iſt immer nur ein Vorwand, ein hinterliſtigerr zwei neue. Es wird immer ſchlimmer. ÄAnſtatt daß amali

er fen tät'n, eine ordentliche Weil', die ardnen
Keine Ahnung hab'n F. mehr von der alten Wahrheit, daß ſich

P

alloeſehev Kirrier
Anterhaltungsboeirage vor Hakke ſehen zetitung

die allermeiſten ganz von ſelber aufarbeit'n, wenn man ſ' un
verarbeit't lieg'n laßt. Sollt mich wundern, ob die Menſchen noch
einmal ſo g'ſcheit werd'n, daß ſie die Sach'n für ſich arbeit'n
laſſen, anſtatt ſich ſelber zu zerreib'n.“

„Und meinen Sie, daß das den Sachen gut tut, Feierabend
Hannes?“

„Ausgezeichnet, Herr. Bevor die Menſchen auf der Welt
war'n, haben es die Sachen ſchon Millionen Jahr' ſo g'halten.
Dann erſt iſt der Menſch mit ſeiner Unraſt zwiſchen ſie gefahr'n.
Aus war's. Jch ſag' Jhnen, z' Tod froh ſein werd'n die Sachen,
wenn die Menſchen öfter Feierabend machen wollten.“

Da nehmen Sie ja eine ſonderbare Stellung zu der Arbeit

„Es iſt nicht nur weg'n der Arbeit, daß wir öfter Feier-
abend machen ſollten, Herr.“

„Weswegen noch
„Jch hab' kei' Zeit mehr, ich muß Feierabend machen

zwei Mark dreißge macht der Ruckſack.
„Und wenn ich jetzt im Zahlen Feierabend machte
„O mei' Herr, dös können Sie ja gar net mehr Sie

hab'n viel zu viel ſchon 'zahlt auf dera Welt da kann man
ſchließlich nimmer anders alleweil zahl'n und zahl'n und
zahl'n das Feierabendmachen will auch erſt g'lernt ſein in
alle' Sachen.“

„Worin zum Beiſpiel noch, außer im Arbeiten und im
Zahlen

„Jm Red'n eine Mark zwei Mark dreißge
ſtimmt pfüat God, Herr.“

Da ſaß ich nun im Feierabend mit der Neugier. Aber
manches hab' ich doch im Dorfe noch erfragt vom Feierabend-
Hannes. Sie haben beileibe nicht nur über ihn gelacht. Sie
haben ihn geſegnet. Nicht feierlich und ölig, ſondern nebenbei,
mit einem Zucken um die Augen, einem ſcheuen Blick oft, manch
mal auch mit verſtecktem Tonfall in der Stimme ſo wie man's
eben feierabends macht, wenn man vor ſeinem Hauſe geruhig
auf der grünen Bank ſitzt und Wörter einſtreut zwiſchen Pfei-
fenzügen, die ſich Zeit gelaſſen haben, die Pfeifenzüge und die

Woörter:
„Alſo was der Feierabend-Hannes iſt, dös war a ſo: Sitzich da einmal im Wirtshaus. Spät war's. Z' wenig hab' ich au

net 'trunk'n 3 und hübſch hitzig war die Rederei. Einer
hat mich 'tratzt. Jch fahr' auf. Er tratzt mich noch mehr. Jch krieg'eine blinde Wut, greif' nach einer Axt kommt einer burg

die Tür, pflanzt ſich dicht vor meiner Naſ'n auf, ſchaut michlang und a ſpafig an und ſagt weiter nichts als „Feierabend“

der Feierabend-Hannes war's ſpäter hab' ich mir's einmal
von einem Rechtsanwalt berechnen laſſen: Mindeſtens achtzehn
Monat' hat er mir derſpart, der Feierabend-Hannes.“

„Mir vielleicht noch mehr,“ fährt ein anderer fort, „ihr
wißt's ja ſelber, wie mich d' Schwermut 'ackt hat, als mei' Frau
begrab'n hab'n und drei Wochen drauf mei' Kind, und wie ich
dann hineing'rutſcht bin in die Sinniererei, wie mir alles gleich
war und wie ich alles hab' verkommen laſſen. Bis auf einmal,
wie ich wieder auf meim Trauerſchemel ſitz' und in die Welt
'neinſtier', einer durch die Tür kommt, mir die Hand auf d'
Schulter legt und nur „Feierabend!“ ſagt. Nix weiter. Aber
wie dös g'ſagt warl Jch hab's heut noch net vergeſſ'n, und iſt
doch ſchon gut a Stucker zwölf Jahrl'n her, daß der Feierabend-
Hannes Feierabend g'macht hat mit mei'm Trübſinn.“

„Und bei mir“, erzählt ein dritter, „iſt es doppelt länger,
daß mich das junge Blut gezwickt hat, hin und her, und daß
ich'. kurz ſag Kein Madel war vor mir net ſicher. Grad um-
trieb'n hat's mich. Damals hab ich's freilich nicht ſo g'wußt, was
ich heut' weiß: 'nunterg'ſchwommen wär' ich, wenn nicht an
einem Abend, wo ich auf ein Madel g'wart't hab', plötzlich einer
aus der herausgekommen wär'. Er iſt net ſtehn
'blieb'n. Nur im Vorübergehn hat er mir a Wort hing'worf'n:
„Feierabend!“ und verſchwunden war er.“

„Und das Mädel?“
„Jſt gleich nach ſeiner kommen.
„Und Sie?“
„Jch hab's in Ehren g'halten, meine Frau is's word'n, der

FeierabendHannes hat unſern erſten Paten g'macht.“
Still iſt es geworden in der Wirtsſtub'n. Jeder hat für ſich

was benden g'habt. Einer ſchaut durchs Fenſter: „Da geht
er vorbei.

Wieder Schweigen. Jch ſchultre meinen Ruckſack. „Da wär
alſo euer FeierabendHannes“, ſage ich im Abſchied, „ſo etwas
wie euer zweiter Pfarrer?“

„Der zweit'? Jch weiß net recht, man kann die Menſchen
net gut numerier'n.“

„Nun, unterſcheiden müßt ihr doch die beiden.“
„Jo, der eine predigt ihn, den Feierabend, und der andre

macht ihn.“

Himmliſche Muſik
Skizze von Karl Demmel, Greifswald.

Lortzing trat mit ſeinem Freund, dem Schauſpieler Stoiz,
Zeit der Hintertür des Theaters in der Schumannſtraße zu

erlin.
Stotz: „Wir wollen doch noch nicht heimgehen Jch hätte Luſt.

noch zur Königsſtadt zu pilgern und in die italieniſche Operdzu
gehen. Die Caſtellan ſingt heute. Steht es vielleicht im Be
lieben, mitzukommen?“

Lortzing zog ſeinen Mantel feſter um ſich. Scharf ſchnitt der
Januarwind um die Ecken der Straßen. Das Laternenlicht ver-
löſchte auf Augenblicke. Schritt erſt wortlos neben dem Freunde
her und ſagte an der nächſten Ecke: „Jch bin heute nicht ſo
muſikwütig ich werde heimgehen und um zehn Uhr im Bett
liegen. Weiß nicht, euer Berlin iſt ſo langweilig.“

Handſchlag zwiſchen den beiden Männern und Lortzing trat
in den Flur ſeines Hauſes Schumannſtraße.

Der kleine Bubi ſprang dem lächelnd eintretenden Vater ent
gegen: „Papa, Abendbrot eſſen, ja?“

„Ja, mein Kindchen, wenn du hübſch brav biſt.“
„Bin brav, Papa.“
Friedlich ſaß die Familie Lortzing um den Tiſch. Frau Roſine

war eine liebe, aufopferungsvolle Hausfrau.
„Schön alles abeſſen vom Teller, mein Kindchen.“
„All alle, Papal“
„Na, dann darfſt du auch bei mir an
Das T tet vor Freude. t r mutterſelig-lächelnd. ter Lortzing ging mit Bubi ins afgimmer.n beteſt rn noch das Vaterunſer. Sag's mal und

l ie Hä n zuſammen.“3 Wiener er du biſt im Himmel, zu uns komme dein
Reich, eheiligt werde dein Name in Ewigkeit, Amen!“

„Das iſt nicht richtig, Bubi. Na ſchlaf nur.“
Frau Roſine ſagte beiden „Gute Nacht“ und ſetzte ſich mit

ihrer Handarbeit ins Zimmer. Franz und Lotte, Bubis Ge-
ſchwiſter, kamen vom Königlichen Schauſpielhaus heim und gingen
raſch noch ins Schlafzimmer, um dem Papa „Gute Nacht“ zu
aere An war es im Theater, Papa.“

„Ja

Nacht war um den Komponiſten. Alles ſchlief. Er wachte
auf über einen Schmerz. Beethoven und Carl Maria von We-
ber ſtanden an ſeinem Bett, Lortzing wollte ihre Hände greifen.
da waren die Geſtalten wieder verſchwunden.

Nun hörte er gewaltige Muſik. Muſik, wie von allen Or-
cheſtern der Welt geſpielt. Verſtummte wieder.

„O, dieſe mächtige Tuba, dieſe Tuba.“
Der Schlaf war ſtärker.
I Roſine war früh am Bett.

ortzing ſtöhnte plötzlich. „Was iſt denn, Papa Albert, fehlt
dir etwas? Albert, antworte dech! Gott, du ſchwitzt ja ſo. Luiſe,
Luiſe, raſch bring mal Eſſig und ſpring zum Arzt runter oder
Fränzchen, geh du.“ tDer Arzt kam und zog ein bedenkliches Geſicht. Frau Lor
tzing ſuchte in ſeinen Mienen zu leſen, da wachte der Kranke auf
und ſprich einige wirre Lauke.

„Alsert, ſprich doch, ſiehſt du mich denn nicht
Der Vater ſank in die Kiſſen zurück und ſchloß die Augen.

Seine Secle 492 zum W r a Bubi weinte: „Mama,
wacht denn gar nicht wieder auf?“

Frau Roſine drückte, ſelbſt das Kind ans Herz.Drautzen ſchnitt wieder der kalte Morgenfroſt

Die Soldatenmütze
Von Guſtav Metſcher.

Mein Onkel hatte einmal einen Knecht. Er hieß Chriſtian
Puſchel. Der trug Sommer und Winter ein und dieſelbe Mütze
eine blaue Soldatenmütze mit einem breiten roten Streifen und
einem großen ſchwarzen Lederſchirm. Hundert Gold Dollar hätte
man ihin für das ſchäbige Ding bieten können, er hätte ſie nim
mer verkauft.

Einmal hat ſie ihm der Dorfkrugwirt vom Kopf geriſſen und
hat ſie hinter die Schanktiſchtür gellemmt, weil Chriſtian eines
Abends mehr getrunken hatte, als er bezahlen konnte. Am Sonn
abend darauf iſt dann Chriſtian wie ein Edelmann in die Schank-
ſtube geſchritten gekommen, grad auf den Krugwirt zu, der am
Schanktiſch ſtand, und hat in beleidigtem Stolz drei harte
Talerſtücke auf den Schanktiſch geworfen. Das hat geklungen,
wie wenn man nach einer großen Bauernhochzeit der Köchin und
den Abwaſchfrauen das Biergeld auf den Küchenteller wirft. Ge
ſagt hat Chriſtian gar nichts dazu. Er hat ſich nur an dem Wirt
vorbeigeſcheben und mit einem kurzen Ruck die Soldatenmütze,
ſeine Soldatenmütze, ſich aus der Schranktiſchtürniſche geriſſen.
Einen zornigen Blick nur hat er dem Wirt noch zugeworfen und
iſt dann ſo wortlos wie er gekommen, wieder zur Tür hinaus
geſchritten wuchtig langſam aufrecht!

Von der Zeit an waren die beiden Feinde

Vorteil aus dieſer e n e d 53krüger des Nachbardorfes gezogen; denn wenn Chriſt
Durſt bekam, deckte er ſeinen Bedarf an Schnaps bei dieſem. Oft
iſt ihm dieſer Weg in die Nachbarſchaft recht ſauer geworden.
Dennoch zog er manchmal eine trockene Kehle vor, als daß er et
was von ſeinem Trotz aufgegeben hätte.

Wie tief ihn der Wirt damals mit der Beſchlagnahme und
Pfändung ſeiner Soldatenmütze gekränkt hatte, kann nur der
recht ermeſſen, der da weiß, wie wertvoll ihm dieſe war.

Seine Soldatenmütze liebte ſian über alles. Hat ſie doch

ihn ſo ma liebe Erinneru tfür hre wo Anno 64 in die S entſcheidende Schlacht
egzogen! Mit ihr hat er die Düppeler nzen erſtürmen helfen!Mit ihr hat er guf Tod und Verderben ſo manche Nacht durch

wacht, und mit ihr iſt er auch auf ſo manches harte Lager ge
krochen. So manches Mal hat ſie ihm als ſanſtes Ruhekiſſen
dienen müſſen.

Hohe Zeiten ſind's, die heraufſteigen, wenn Chriſtian von
ſeinen Kriegserlebniſſen erzählt. Dann wettert wieder in
alten Augen das Feuer der Jugend, dann rollt es wie ferner
Kanonendoner in ſeiner Stimme, dann ballen ſich ſeine alten
ſchwieligen Arbeitsfäuſte, als wollten ſie ein onett um
klammern.

Intereſſant weiß er zu erzählen von dieſen e
und Sturmtagen jenes Jahres 1864 ſo intereſſant und begeiſtert,
daß ihm zuletzt die Wangen zu r

Und wie weich und warm und gedämpft n ſeine
werden, wenn er zu erzählen anhebt von jenem ſtillen Abend,

an dem er ſeinen e r en treuen
iegsfreund begraben in fremder,e häe harten die dieſer mit jenen Worten gusröchelte

„Nimm Chriſtian hier meine alte Feldmütze a
Andenken ich habe nichts anderes Die Augen ſin
uns naß geworden, ſagte Chriſtian „als wir dieſen guten
ſchen begraben und die Muſik dazu das Lied ſpielte:

einen Kameradenv 3 Mütze,“ fuhr er fort, „ich habe ſie in Ehren geh
Und hab fie getragen i 53 heutigen Tag und werde

auch weiter in Ehren haltenbe Wien ſagte er dann, zu dem Schulzen gewendet, t
auch bei ihm auf der Bank vor dem Hauſe ſaß, der mit ihm
chen Alters und ſein Schulkamerad war, „Willem“ jetzt redete
er wieder ſein gewohntes Plaitdeutſch, während er el
Kriegsſchilderungen ſich immer durch die Begeiſterung H P
deutſche hineinredete „wenn ick mal ſterw, dann gewt mi de

Mütz' met T er Jokl
r Schulze nickteet nen blieb's ſtill nach dieſer Rede bis W

wieder die Kinder, die ſich h um den Erzähler geſchar
n, anfingen, ein Reigenlied zu fingen.al hre aber ließ noch immer gedankenvoll urd v im

Traum verſunken die Soldatenmütze zwiſchen ſeinen Hän 7
Kreiſe herumlaufen ſeine alte, farbverblaßte, ſchweifzdurch
tränkte Soldatenmützel!

„Liebeswunder“, von Margarete Bruch. Franz Schneider
Verlag, Berlin SW. 11.

Das Buch iſt ein deutſches Gegenſtück zu den unvergeßlichen
apaniſchen Märchen Lafcadio Hearns. Dieſelbe blütenhafte
artheit der Sprache, dieſelbe kiefſinnige Anmut. Eine reiche

exotiſche Phanraſie, die wundervolle Bilder und farbenſchöne
Landſchaft in einfacher, ſanfter und ſelbſtverſtändlicher Sprache
hinſtellt, Märchen voll Melodit und Nachdenklichkeit. Das Buch
iſt mit farbigen Blättern und Schwarz eißzeichnungen der fa
bulierluſtigen Thea Schleusner reich ausgeſtattet.
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S Lefstunegsgfählge Spechſteure
Idrianc
Artillerie

AachenH. Milchsack. Tel. 845.
G. Gliermont,
internationafeTransporte

Carl Bixner.
Allenstein (0stpr.):

Gebr, Robrahn,
Sped., Lagerung, Sammel-
ſadungsverkehre.

Anoe i. FErzgeb.LouisRuuorf,
Spedition und Möbel-
transport, Lagerung.

Bad Sachsa:
HeinrichWedler,
Spedition und Möbel-transport. Tel. 42.
Heinrich Koch,
bahnamiliche Spedition,Möbehtransport, Konienn.,

Kutschfuhrwerk. Tel. 12.
BRarmen:

Wuwe C. Kissler, Spedition,
Möbeltransp., Rollfuhrw.
f Kersken] Internat.

Trans-
prorte. Verteilung von
Sam melladungen.

Basel (Schweiz):
Act. Ges. Bronner Cie.,

Bärenstein
(Bez. Chemuitz):

Bentheim(üHoll. Grenze):
lakob Valentin,
internat. Transporte, Ex-
preßverkehr nach England

Bentheim Schüttort:

ligrh. Fischer,Spedition, Möbeltransp.,

gr. Lagerräume und Ver-
zollung.

m int tionaleF. Wodike,

N. 24, Am rTel.: Zentrum
Adr. Spediwodtke.

Bieisehowitz (0.-8.):
Machura,

Vekturants-Geschäft.

Bodenbach 2.
„Praga

czechoslovakische Lager-
haus u. Speditions-A.- G.,auch Tetschen-Laube und
Aussig Schönpriesen.

BorkKen i. W.
Paul Feind.

Rrandenburg a H.
Sirowatky a Wollhe,
Sped. Möbeltr.,Sammelldg.

Braunlage (llarz):
ar u. Tone.arl Tippe,
Neue Straße Nr. 8.
Telephon 166.

BRremen:-Paul Klembt, Spedition.

Koch Reimers,Internationale Spedition

Karl Gross, Spedition.
Adolf Gruel, VUebersee-Sped.

Breisach a. Rh.
Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhardZipfel Söhne, Grenz-
verzollung.

BreslauMax Drossel Co.,
Breslauer Fuhrwesen.

Bruehmmanivneh
(PFn12)

Georges Heiminger Cie.

Bruehsal (Baden):
Ludwig Gseller,
amtliche Bahnspedition.

Brunsbüttelkoog:
A. Ploog, Stauerei.
Spedition und Tiefbau.

z Butabaeh (Hessen):
Fritz Adam,

Spedition und Möbel-transport. Telephon 232.

P. A. Fiseh,
amtl. Spedition, Möbel-
transport, Lagerung,
Sammellacd. Telephon 6343.

Bürzael ä. Thür.
Alvin Kneisel,
Inhaber Max Kneisel.
Bahnspedition u. Kohlen-
handlung.

Chemnmitz:
Braseh à Bothensfein,
internationale Spediteure,
eigener Lagerspeicher mit
Gleisanschlub.
J. Max Meinig, Bahnspedit.

Oleve (holl. Grenzeo):

Driessen Hess,
Sped., Grenzabfertigung.
W. van Oppen,
Exprebverkehr nach Lon-
don, Spezialverkehr nachfoliand u. allen Weltpl.

n

egert Lehnert,Sisf ition und Lagerung,.

Cochem
Franz Kaufmann,

Bahnspedition.

Cranenburg
(Niederrhein):

interngiebing 60., Spedit.

Orefeld Limnm:
Crefelder

Lagerhaus-Gesellschaft

Schou Co.
Czenstochanm (Polen):

Wschod“ Speditions-
4 u. Handels-esellschaft m. b. H.erzollung, Spedition,
Ssammeltransporte. In-
kasso, Lagerung, Möbel-
transporte. Ferntuf 176.

Danzig
J. Freider Co.
F.Wodike, internationale

Transporte.
69. Tel. 1063.

el. Adr. Spediwodtke.

DemminPaul Lobeck,
Inh. Heinr. Schünemann,

Dresden
Lux Georgi.

Düeseldorf-Reisholz:
Hubert engwasser,
Spedition, olltuhrw.,
Lagerung.

Dässeldort Oberkaszsel:

Carl Martin,
bahnamtlicher Spediteur.

Ehingen a. D.
(Wärttemberg)
Ferd. Maunz,
Amtl. Güterbeförderer.

ElberfeldRheinisch-Westſoſsche Ge-
geltschaſt für international.
Transporte, kut.-Geos.

FUrich:Friedrich Töpfer.
Emmmoeriech a. Rh.:
Siebing C0., n.
Paul Feind

Geschw. Stevens
Emmerileh auch Elten
Gegr. 1824. Bahnspedit
von und nach Holland.

Joh. Gries,
Inh.: Herm. Gries,Möbeltransport u. Fuhrw.

än.Inh. J. Baier, Spe.
u. Möbeitransp. Tel. 210.

EFydtkuhnen:
Leon Hertz, Putter& Co.

gegründet 1876.
Hermann Sinnhoefer,
Sped. Verzollung, Inkasso.

Kohnert S 80.,
Sped. Verzollung, Inkasso.

S. Berutz, G. m. b. H.,
Spedition von und nach
Litauen.

Frankfurt (Maim):
Koch Reimers
Emil Noe, Spez. Papiertr.

Sehürmanné(o., Fr.
Schiffahrt, Spedition

Freiburg i. B.
Cebr. Nengler, 6. m. b. H.

Friedrichshafen
(Bodensee):

ſ. F. Noerpel,
erpe

Transporte,

G. Rettenmier,
Furth i. Wald:

Konrad Moser,
Bahnspediteur, Grenz-
verzollung.

Gavlonz:Dofais Vorschure,

Gera (Reuss):
Wilnelm Krumnaar,
Spedition und Lagerung,
Telephon 889.
Geraer Speditions- u. Lager-
haus Ges. m. b. H., vorm.
Geraer Elektrizitätswerk- u,
Straßenbahn, A. G.

Gießen (Lahn):
Adolph Lyncker,

Bahnspediteur.
Goch (Eoll. Orenze):

Herm. Bongartt, rer

GoslarChristian Uhde,
Spedition, Hildesheimer-
strabe 7/8. Telephon 248.

Greven i. W.

Bahnspediteur.

Gronam W.
Gerlach 60., m. D. H.

Grünstadt (Ptalz)Gebr. Setzer,
Bahnspediteur.

Hagen (Westtf.):
J. G. Silber,

Spediteur.

Halberstadt:
Louis Neuhaus,

Internationale Spedition.
Fernsprecher 136.

alle (Saale):
Otto Kaestner Co.,
Spedition, Möbeltransport

kilmar kauſmann,
Privatgleis Kaufmannshot,

G. Vexter G.m.b.H.
Haupt-Güterbahnhok.
Fernspr.7901. Alleinige
Bahnsped. f. Frachtgut
Uebernehmen Spedi-
tionen, Transporte u.Lagerungen jeder Art

und Ausdehnung.

Transport-„tansa Akt. Ges.,
intern. Transp., Sammel-
verkehre. Delitzscher
Straße 71-73. Fernrut 6904.

Halle (Saale):
Zillmann 4 borent,
Bahnspediteure, Spe-
dition. Gleisanschlub,

Möbeltransport.

Allgemeine Transport-
Gesellschaft vorm.

Gondrand Manglili
m. a

Halle a. S., Kkirchnerstr. 9
Fernsprecher 1428 u. 5827.
Sammelverkehr, Auslands-
und Ueberseetransporte,Versicherungen, Lagerung,
Inkasso.

Zoern c Steinert,Spedition und Lagerhaus.

Hamburg:
Viktoria-Meyer l. Nuss, strabe 25.

Koch Reimers
Walter Dörfel.
F. Wodtke,
Kl. Reichenstr. 29.,

Prignmitz Co.,
Brandseuve 24
C. Friedr. Böhler Heht.,
Spedition, Lagerung,
Assekuranz,

Hamborn a. Rh.Otto Klesewottor,
Hamelnm:

Friedrich Gebler, Bahn-
spediteur, Möbeltransp.

Hannover
Carl H. Kluge,

Spedition.

R. Walterstau.
Harburg (Elbe):

A. H. G. Muncko, Spedlteur.
Heinecke Co. Sped. Schiff.

Prignitz Co.,
HMassfurt a. Muin:

Konrad Schägler,
Spedit;on und Lagerung.

Helmstedt:
Louis Behsse,
Inhaber: Carl Behse,
Bahnspedition, Lagerung,
Möbeltransport.

Heppenheim
(Bergetrasse)
Bergsträsser Möbelsped.
Inh.: Bahnsped. Jak. Joh.Rhein, bahnamtli. Sped. u.
Möbeltr.-Gesch. Kl. Markts
Tel. 269. Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 18 073.

Herne t. W.Erich Tohblas,
Bahnspedition, Lagerung.

Hilden (RhlId.):
rass,Banngpecition-

W. Rosskothen,
Bahnamtliche Spedition.

Hehenlimburg
Gari Hütseh,

Spedition.
Hohenstein-Ernstthal
Max J. Oesterreich Ncht.,Inh.: Wilhelm Gericke,

Horb a. N.
Albert Fischer,

Spedition, Verteilung und
Lagerung von Sammel-
ladungen.

Hüsten:
Friedr. Schnier.

Kaldenkirehen:Mond C0o., G. m. b. H.

J. P. Jaussen,
Sped. u. Lagerhaus, A.-G.

Kehl a. Rheim:
Oskar Rehmann C0.,
internationale Transporte,
Hauptstr. 11, Tel. 144.

Leiprig:

Lübeck:

Lünebur

Leineſelde:

Lioehbau i. Schl.

Libau (Lettland):

Lugau:

Kehl a. Rhein:-
Transport Akt. Ges.

JJONBEMANVW
Sammelverkehre nach
Frankreich.

Heiminger bie
Sammelverkehr nach
Frankreich und Spanien.

n Transport n
Schittanrtsgesellschant
mit beschrätkter Haftung.

rer Gesellschaft
Grenzspedition,erohung

Kempten i. AIIsAm

G. B. Moerns
SpedSammenaaung,ten

Georg Kiesel,Inh. Max Kiesel, Spe-
dition und Möbeltrans-
port. Tel. 170.

Kiel -Wikx:
kleler Getreigs-

Beförderungs-Gesellschaft,
Getreide Silo am Nord-
hafen. Tel. 4134 u. 4140.
Kirehheim u. Teck:
Sohmid 3 Bleß,
Spedition, Möbeltransport

Konstanz (D.-gchw. Or.):
Senger äbutz n

Köln (Rheim):-
Schorm Zeyen,

Köln Müälheim:-
Heinrich V. 9. Helde.

Kreuz (Ostbahn):
„Wschod“ Speditions-
Jesenischaft m andeſ

mSpezjalverkehr von ung

nach Polen
Langewiesen i. TR.:

Alfons Orlob Ww.,
Bahnspediteur.

Braseh 4 Rofhenstein,

Internationale und Ueber-
seetransporte, Sammel-
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des In-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leipr. Transp.- u. Lager
haus L. Albrecht. Fls-
bethstraße 20. Tel. 51114.

Bieler Kind. Fern-
sprecher 276.

Koch Reimers.
August Lonzer, Möbel-
transport.

Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Ludwigshafen a. Rh.:

Bahnspediteur.Mannheimer erh. fes

O. L. Lieberwirth,
Spedition und Lagerung.

Walter Dörtel.
Johann Bössow, gegr.1903
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

S

Ludolph Jenckel, Spedi-
tion u. Rollfuhrwerk.

Magdeburg
Garl Fiering,Spedition, Mödel- 737

esseitransporte mit eig.
Wagen bis 800 Ztr. Tragkr.

Paul Sliebert, G. m. b. H.

T

MAains
Louis Hillebrand.

Mannheim
Schenker Cie.,
Berlin, Zweignieder-ſassung Mannheim.

Eug. Lutz,
Spedition.

Minden:
Mindener Lagerhaus-Gesellschaft m. b. H.,
Umschlags- und
betrieb. Tel. Nr. 109 u. 809

Mittenwald
(Ober-Bayern):

Johann Witting,
Bahn Spediteur.

Deutsch österr. Grenz-
verzollung. Umexped.,Einlag., vertieherung

Münchem:
Laderinnung Gutleben &Weiderit

Nachf. m. b. H. Amtliche
Spedition Hauptbahnhot.

Mücekenberg
Wilhelm Ober.

Myslowitz:
Wilhelm Fledler.

Neuburg a. D.
losef Weinzierl, Fa. Simon
Weinzierl, Bahnspediteur.

XNeuenburg a. Rh.
(Badem)

Ssüddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-verzollung.

Neugersdorfe
Alwin Halang,
Spediteur.

NVenhaus (Rwg.):-
Herm. Mann Nacht.

Neusalz (Oder):-
Niederschles, Transport-
Gesellchaft m. b. H.

VNVordhausen:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Vossen (Sa.)
W. Streuhber,

Bahnspediteur.
Nymwegen (llolland)
giebing Co., etSpedit.

Slagtman Co.,
Expetiteus.

Passau (Barerm):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

C. E. hoerpel,
jnternatſonal.

Transporte.

(aro Jellinek,
Intern.Trangporte

6.1.kayser, G. m. D. H.

Pirmasens:
Adam Adler,

Sped., Lag. Auto Verk.
FPreuß.-Herby (0.-8.):

„Wschod“,
gesellschaft m. b. H
Spezialverkehr von un
nach Polen. Fernruf 8.

Probstzella (Thür):
Georg Büchner,
Inh.; Max Büchner,Speäitions- und KRoll-
führgeschäft.

Reeklinghangen-Süüd
friedrienabendroin,

Speditionsgeschätt.

Regengburg:
Weher Go.
6. Navser, G. m. b. H.,
Spepition, Lagerun
Baſſcantransporte.

Balkun-Speditions-
gerellschaft m. h. H.

Reval (Estland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Riga (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

SaarbrückKen:
Internationale Transporte
G. Helminger Co.

Saargebiet:
Saardrücker Spedions-
u. lagerhaus Ges. m. d. H.,
Ssaarbrücken 3. Eigene
Grenzfilialen: Homburg,
Tel. 152; Bruchmühlbac
Tel. 33; Beurig-Saarburg.
Tel. b2 rärkismunle Tel. 82
Zweibrücken, Tel 622.

Salzwedoel:
Fr. Sadle,

Rollfuhr Geschäft.
Telephon 4567.

Saßnitz
C. Faust r. G. m. b. H.

Otto Radvan,Spedition Spezialitat
Transport. nach Schweden
und Norwegen.

Seheibenberg t. Sa.
Martin Wolf,Spedilt. u. Mobeltransport.

Sehmalkalden:
C. Krech, Bahnspedition,

Sehneidemünhl
Rudolf Asch.
W. Boettcher,
gegr. 1871.

Flatauer& Mulert

Schönheide (Erzgeb.):
Firma Emil Sohmidt, Sped.

Sebnitz i. Sa. 2
Carl Kühn,gegr. 1860 Veri eine
Se Kollſuntwenc,

h T du.
Singen(Hohentwlel):

Oscar Rehmann 4& Co.
internationale Transporte.

C. E. woerpe J
Transporte.

Soest I. W.
Wilhelm Kockoel,
Sped. u. Möbeltransporte.

Stadthagen (Seh.-L.)
August Brandes,
Fuhr- und Sped. Gesch.

Steele (Raohr):-
5577* Hötte, bahnamtl.

ition für Steele undn gssteele, Möbeltrans-
port u. Lagerung. Trans-Forte aller Art.

Stottim:
Koch Reimers
Hugo Minack Hachi.,
Spedition, Sammelladgn.

franz Marten.

Stettin:
Rudolf
Hugo Minack, acht

Stolberg (Harxz):
Rolke Kressner,
Bahnspecdition.transport, F ihreeschit,
Fernsprecher

Stolberg (Rhld.):

e ber e
da die Tür
habe man

zur AufreInfrage i
Ortſchaf
grand
pird die 3
pſchätzt, a

alle
adſcha ſoll

Model

zrdert wSevr. Hant, ca
e rStrass burg 1. Ia. I
Oscar Rehmann Co
internationale Transporte,

Thorn (Polem): r e
roRudolf Asch. Ruth

e GrenglirSzymanst lugwn
bahnamtlicher Spediteur,
Möbeltr., Speichereil.

Troisdorf.SieglIav: Die erſ
Johann AQuadt, den und

Spedit, Möbeltranspott, 000 Mann

Turkheim i. B. Der grie
dkoll voStephan Singer,

bahnamtl. Spedition und
Möbeltransport.

Vntertüärkheim:-
Carl Lieb, Sped,

Ustar
W. Ssiebrecht, Bahnsped.

Vaiſhingen a. F. In dee Flsässer hwerer Ei
Amtl. Güterbeförderer. eichsmark

Vlissingen: l achmittag
n und nal

Braseh 4 Bothensteln, i den A
Spediteure, Speziaſitat: giert iſt.
Transporte nach und von
Gross-Britanien.

Warseham (Folen):
64 Speditions-„Wsehod u. Handels-

geseſischaft

ilial.
Herby,
Wronki.
Warschau, Marszaſkows-

H.,
Preußisch tierby,

Kreuz(Ostbanhn), Poinisch.-
Czenstochau,

m. d.

Hauptsitz:

kastrabe ſie. Fernr. 202-76, Braunſa
230-85. Verzollung, inter- erhand!
nationale Transporte, eig, G. in Heerspeicher. Roliage,.
NMöbeſtransporte. Tele- es Grorammadresse für cie rſchlag
entrale und alle Finaten ſten ein

„Wschod“. Rfen einMEklen bei H
Wasungen: erke nehme

Richard Sauer, P preiterung
Bahnspedlteur. Braunko

Weener (holl. Crenz0):

Garl Büttnor es IV.

Weeze: rten beiloh. V. d. Heuvel, f herſtellu
Speditionsgeschäft. ach länger

Wesel a. RheinBermann rischer. Mand geno
ped., intern. Transp. Ver- ZechenVieh Sammell ilabt. eiſen, die

Wilhelmeahaven: (z, ſchwad
Karl Griffel, ar aBahnspediteur, Lagerung g

Worms a. RR.
bar Senlier Hacht,
Schiffahrt.
Versicherungen, Tel. 35.

Zinno witz
Paul Schulz,
Spedition, Möbeltransport

Zweibrücken ären de(Rheinpliala): amm We
offmann., 5y04., Lag., Lohn des D

an beſ

Juni

Nwäaft ba
de im

iſtrage

Dre
biſchen de
d des R

erechnun
echt ane

zug auf
ig von 10

Spedition,

RATISBOMNMA
Speditions-, Schitffahrts und Lagerungs-

a. m. b. h. Regenshurg Tel. 2949

Lager
für Güter aller Art

5500 qm hogorr r
1500 qm Keller18000 qm plätzemit, ein

Donaufransporkoe
Hoſzverfrackfungen

Sammaoelſſacdungen

Kutſchgaſſe 2.

00000000
E. Kaufe

Cumpen, Alteiſen, Bücher, Seitungen,
Papierabfälle zu Tagespreiſen!

Adolf Beenr,
Fernruf 2276.

Kaufe jeden Poſten

gute WeibweinflaschenIl Preiſe von Mk. 22 das Stück.

Kalkmergel,
feingeſiebt, maſchinenſtreubar, hat ab Lager abzu
geben

P. Siohbsert, Magdeburg,
Getreide und Düngemittel.

Telephon s772 2Johannes Grüun. Fathausstr. 7.
Weiphau. Tel. 62. Weinhandel. der „Ha Leiden

Wir hitten unſere Leſer r alle Einänſe
u. o en Veſorgungen nur bei den Juſerenten

ſinng“ vornehmen zu wollen.

Rollaclen
Jalousjen
Mapkisen
liefert und repariert
Guslau hönemann,
Halle a. S. Sternsetr. 8.

ſtellung

12 ſchwere amerikan.

Manultiere
des mit
trom, oh
amm R

degarn
mit Pre
amm W

Vernepr. 3631 u. 5840.

e empfiehlt ees Dh. Schalk II Simon Sacki it rich
Möbelfabrik 3 eemeansterd Halle a. S., Delitzſcherſtr. 20. o weſe

n n Fernſprecher 5789. triebapliefern d volliben de

Innenaushaufen, hhuldeDecken u, Wand- Ab Donnerstag, deu nverkleidungen, 19. Oktober, ſtehen große m 3
Parketthöden,

Türen.

etaldetten

z t tan

wit on

Transporte prima

Jeverländer
hochtragendeZübe t u. Fcſſen ſowie Zihlhule

erkauf.

St. Naundorf.Schlettau a. S. Telephon Holleben

De W

u
Oktob

ntrolla
ſchädi

r cha
Vei

rechne
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